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Gin „iwerparieWes" bürgerliches
'

Minen ?
Berlin , 2. Jan . lCg . Funkdienst .) Am Freitag mor¬

gen nimmt die „Zeit"
, das Organ des Herrn Auhenministers

unter der lleberschrift : ,Ein überparteiliches, bürgerliches
Kabinett?" zur Kabinettoiildung wie folgt Stellung :

„Die Frage der Regierungsbildung wird von beute an
wieder aktiv aufgenowncn werden . Man hofft , sie bald zu
einem Ergebnis führen zukönnen , da ja auch wegen der schwe¬
bende» auhenvolitischcu Üngelegenheitcu eine vcrhandlungs-
kähige Regierung vorhamcn sein muh. Eine Betrauung des
bisherigen Reichskanzlers Marx mit der Regierungsbildung
ist noch nicht erfolgt. & bleibt abzuwarten, ob der Reichs -
vräsident vielleicht verficht, noch die Vertreter der beiden
stärkste » Parteien , die Sozialdemokraten und die
Deutschnationalea über die Lage in dem Sinne zu be¬
fragen, ob fic eine Möglchkcit sehen, die Kabinettsbildung zu
übernehmen . Wenn die Parteien bei ihren bisherigen Be¬
schlüssen beharren , ist ein , solche Bildung allerdings nicht mög¬
lich, da Zentrum und Drutsche Bolksvartei ihre Ansicht eben¬
falls nicht ändern werde ». In diesem Falle ist damit zu rech¬
nen. da« der Reichsvriisitent ein Lder parteiliches bür¬
gerliches Kabinett ohne Anlehnung an die Fraktionen,
bildet. Schon die nächst :» Tage dürsten hierüber Klarheit
bringen ."

Falls die Meldung der „Zeit " mehr sein sollte, als ein
Versuchsballon des Herrn Dr . Stresemann , müssen
wir schon sagen, dah wir ein sogenanntes „überpartei¬
liches bürgerliches Kabinett" für nicht weniger schädlich
halten , als eine ausgesprochene Rcchtsregierung . Unter
dem trügerischen Schein der „Ueberparteilichkeit" würde
ein solches Kabinett , wer immer es bildet , letzten Endes
die Politik der deutschen Volkspartei und
der Deutschnaticnalen machen . Wir wiederholen
unsere Forderung , dch die drei Parteien , die die Wer
marer Verfassung geshaffen haben , sich die Initiative zur
Kabinettsbildung niht aus den Händen winden lassen
sollten. Sie sind , wir wir schon mehrfach dargelegt haben,
verpflichtet , cintz Regierung zu bilden und dann den
Reichstag vor die. Verantwortung der Entscheidung zu
stellen . Wenn allerdings diese drei Parteien oder nur
eine von ihnen , dirse Verpflichtung nicht übernehmen
wollen, würde ja dem Reichspräsidenten nichts anderes
übrig bleiben , als em füg . „überparteiliches " Kabinett zu
bilden . Dah aber bnmit der Republik und der Demokra¬
tie gedient wäre , wird wohl niemand behaupten wollen :
und man kann es wohl ganz ruhig ausfprecheu, dah auch
große Mafien der Wähler der Parteien der Weimarer
Koalition einen solchen Gang der Dinge nicht verstehen
würden .

ÄeusahrsempsqngbeimAeiKspräsidenten
Der Reichskanzler für Verständigung in der Räumungs -

' frage
WTB . Berlin , 1 . Jan . Reichspräsident Ebrrt empfing

heiUe in der übliche» Weise die Ehcfs bcr hiesigen fremden diplo¬
matischen Missionen. Die Glückwünsche des diplomatischen KorpS
brachte der apostolische Nuntius Msgr. . Pacelli als Doyen mit
einer Ansprache zui» Ausdruck , auf die der Reichspräsident er¬
widerte mit dem Hinweis , datz der Wille zur Gerechtigkeit und
Kleist des Friedens auch im kommenden Jahre die Regierungen
bei den noch der Lösung harrenden Entscheidungen beseelen möge ,
bamit das , was im vergangenen Jahre erfolgreich begonnen wor-

sei, im neuen Jahre glücklich wcitergeführt werde. Schwer¬
wiegende Fragen harrten in allernächster Zukunft ihrer Lösung
Ünd es werde der Anstrengung aller Regierungen und aller Böl¬
ler bedürfen , um hier den Geist des Rechts und des Friedens
°en Weg bestimmen zu lassen , auf dem die europäische Ordnung
^ dgültig wiedrrherqeftellt werden würde. Nur dann , wenn diese
Aufgabe gelinge, werde auch in den Herzen der Völker der Friede
" «fe urrd lebensstarke Wurzeln fassen .

. Im Anschluß hira » wurden der Reichskanzler, die Reick,s-
winistex und die Staatssekretäre empfangen, wobei der Reichs »
"nzler ausführtc , nach den vorliegenden Nachrichten müsse a,i-

4enommen werden, daß die alliierten Regierungen aus Gründen ,
^ wir nicht anerkennen könnten , den für die .Räumung der

Rhcinlanbzone vorgesehenen Termin nicht innehalten
Ulkten . DaS sei für uns eine »nrrwartete Enttäuschung und
ZweiseiloK eine ernste Lage. Er könne nur dringend der Hoff¬
nung Ausdruck geben , dah ans dieser Lage noch ein Ausweg gs-
lunden werde , und zwar eine

Verständigung auf dem Wege gegenseitiger Verhandlung ,
" n Weg , der in London mit Erfolg beschritten worden sei.
, \1n seiner Erwiderung dankte der Reichspräsident dem ReichS-

'iSler und seinen Mitarbeitern für die Tatkraft und das Ver-
^ntwortlichkeitsbewuhtsein, mit dem diese Aemter verwaltet wor -
1?» seien . Bezüglich der Haltung der Alliierte,, in der Kölyer
<rrage sich alle Deutschen einig in dem Gefühl bitterer Ent -
l ^ ätnng und den, Bewuhtscin eines angetanen neuen schmerz-
t, " . Unrechts. Der allererste Wunsch am heutigen NetijahrS-

sei der , dah der Geist der Gerechtigkeit und der Wille zurr'tändigung der Völker obsiegen möge über die Idee der Macht
" ud. Gewaln

Reichspräsident nahm sodann noch die Glückwünsche des
meichstagspräsidenten, des preußischen Staetsministcrinins und

Mcrcr Stellen entgegen, für die Wehrmacht' war erschienen
Mucral Secckt und Konlcradntiral 5tahlert.

Aeujahrsempfang in Paris
Auch in Paris schöne Friedensworte

WlTB . Paris , 1 . Jan . Bei dem NeujahrSempfang dev
Diplomatifchen Korps durch den Präsidenten der Republik
Doümergc hielt der Doyen, Nuntius Ceretti , eine Ansprache , in
der er darauf hinwies , dah der Friede eine der wesentlichsten
Bedingungen des Glückes der Völker sei , und dah man noch
mehr wie im vorigen Jahre diesen wahren Frieden herbeisehne ,
einen Frieden , der gegründet sei auf der Gerechtigkeit und Ach¬
tung eines jeden Einzelne » . Nach sechs Jahren sei es nicht über¬
raschend , dah der gute Wille der Menschheit , der bis jetzt nicht
gefehlt habe , noch nicht den volle» Frieden hatte bringen können ,
jedoch hätten die Anstrengungen der menschlichen Solidarität
bereits ihre Früchte gezeitigt, so dah es icheiue , als ob der Friede
nach und nach wieder in der Wrlt rinziehen wolle . Es bleibe
jedoch noch viel zit lim . Man müsse iti der Welt jenen Geist der
Solidarität und der Zusammenarbeit , d . h . der gegenseitigen
Liebe , der so segensreich gewesen sei , entwickeln .

Ter Präsident der .Republik sagte in seiner Erwidern »«,, er¬
gebe keine berechtigteren Wünsche Aun neuen Jahre als dieicni-
gen , die der Nuntius soeben ausgesprochen habe , denn alle Völ¬
ker sehnten jenen Frieden herbei, der das Ende einer so langen
Periode dcS Unglücks sein müsse . Man müsse den Frieden in in¬
ternationalen Abkommen befestigen und den glücklichen Gedanken
der Schiedsgerichtsbarkeit nutzbar machen , damit die unvermeid¬
lichen Meinungsverschiedenheiten zwischen unabhängigen Völkern
nicht ■)» blutigen Konflikten führten . Man müsse allen Natio¬
nen unerläßliche Sicherheiten für ihre Entwicklung geben und
den Respekt der Verträge , die die politische und wissenschaftliche
Charte der Welt sei , sicherstellen . Das sei das Ideal Frankreichs,
ein Ideal , dessen Verwirklichung Frankreich entschlossen weiter
verfolge. Ilm sich mit Sicherheit gegen mögliche Konflikte zu
schützen, sei es notwendig, dah jede Regierung an dieser Aufgabe
aufrichtig mitarbeite , indem sie entschlossen für sich Friedens¬
politik betreibe. Wenn das Jahr , desien Aufstieg man begrüße,
.die Wünsche völlig realisiere , daun würde eine Acra der Arbeit
und der Prosperität möglich sein .

I

Die Miimuligskrise
Bericht der Botschafterkonferenz — Es fo!l nicht geränmt

werden
Paris , 31 . Dez . Die Botschafter . onferen », die heute

nachmittag »ujammentrat, um in der Frage der Anfrecht -
erhaltung der Besetzung der Kölner Zone die
an Deutschland zu richtende Rote vorzubereiten, hat nach
Beendigung der Sitzung folgenden Bericht ausgegeben:

Die Botschaiterkonferenr hat unter dem Borfitz von C a m -
bon eine Sitzung abgehalten. Sie hat den alliierten Regie¬
rungen den Text einer Rote , den sie nach ihren Instruktionen
zwecks Mitteilung an die deutsche Regierung betreffend die
Kölner Zone vorbereitet bat, übermittelt. Die ikebermittlung
an die deutsche Regierung wird durch Vermittlung der
alliierten Botschafter in Berlin erfolgen. Sie wird
erst veröffentlicht, nachdem der Schritt stattgesunden hat .

„Havas" teilt mit, da« die Bolfchafterlonferenr sich ohne
Schwierigkeiten über den Text der Rote geeinigt habe» die
anfangs nächster Woche der deutschen Regierung übermittelt
nürd. Da es sich um eine Entscheidung der alliierten
R e g i e r u n g en handle, würden diese der deutschen Regie¬
rung die K o l le l t i v n o t e zustellen . Die Mitteilung sei
aber sehr kurz und erkläre mit unwiderlegbarer Klar¬
heit . das, die Räumung der Kölner Zone am IN. Januar
nicht erfolgen könne, weil Deutschland seine Verpflichtungen
aus dein Versailler Vertrag, namentlich hinsichtlich der Ent¬
waffnung offenkundig nicht ausgclikhrt habe .

*

Es wäre bedauerlich, wenn es wirklich dabei bleiben
sollte und der vertraglich vereinbarte Termin hin¬
ausgezogen würde . Es ist nämlich zu beachten , dah es
sich bei der Streifrage nicht etwa nur um die Stadt Köln ,
sondern uni die ganze erste Zone , umfassend die
Strecke von Eleve bis Bonn , also ca , 6-100 Quadratkilo¬
meter mit einer Bevölkerung von 2 >4 Millionen , handelt ,
die noch weiterhin der Oberhoheit einer fremden Macht
unterstellt bleiben sollen . Der Glaube an die kaum ge¬
festigte Aera der Verständigung würde aufs neue er¬
schüttert und der Eindruck, dah das deutsche Volk über¬
haupt kein Recht in der Welt hat und wehrlos fremdem
Willen ausgeliefert ist, würde neue Nahrung finden
Von neuem werden die Fanfaren der Nationalisten er¬
tönen und innen - und außenpolitisch Schaden anrichten,
weshalb alles getan werden sollte , um trotzdem zwischen
London . Paris und Berlin baldigst zu einer Verständi¬
gung zu kommen .

Aushebung der belgischen Restilutlons-
dienstes

Brüssel , 1 . Jan . Amtlich . Der i„ Wiesbaden bis¬
her unterhaltene R r st i t u t i o n S d i t n ft wnrdc aufgehoben.
Ter „Soir " erklärt , im ganzen habe Deutschland seit dem Waf¬
fenstillstand Restitutionen an Sachwerte» und Geld in Höhe von
8 0 0 M i l l i o n c ,, Fr a n k e ■■ an Belgien geleistet . Tie Kosten
für diesen Dienst hätte» 13 Millionen Franken betragen, wovon
Deutschland 5 750 000 Franken deckte .

Kommunistische paßfäischer
Berlin , 2. Jan . (Eig. Funkdienst .) Am Mittwoch

wurde in Wien der kommunistische ReichstagsabgeordncteIwan
Katz verbastrt, als er auf der Pa bst eile mit einem fal¬
schen Pab erschien. Katz , l'er sich seit längerer Zeit in Wien
anihieit , wnrdc Landesgrricht »«geführt.

Albanische Wirren
Von Dr . Artasches Abeghian

Albanien ist von jeher das Land der Wirren gewesen .
Erst vor einigen Monaten , im Mai 1924, war in Alba¬
nien ein Aufstand gegen die damalige Regierung Achmed
Zogus ausgebrochen, schließlich hatte man sie auch gestürzt
und eine neue unter Führung des Erzbischofs Fan Rvli
zur Herrschaft gebracht, als wieder vor ganz kurzem ein
neuer Aufstand unter Führung des vormals gestürzten
Ministerpräsidenten Achmed Zogu an die Reihe kam .
Nach etwa zweiwöchigen Kämpfen ist es dem letzteren ge¬
lungen , wieder einmal in Albanien Herr der Lage zu
werden ; Fan Noli aber mitsamt seinen Ministern und
Generaljtabe wurde gezwungen, das Land zu verlassen
und auf den Schiffen des Adriatischen Meeres Zuflucht
zu suchen.

Die immer wiederkehrenden Ereignisse in Albanien
lassen sich sowohl durch innen - als auch auhenpolitische
Momente und Kräfte erklären . Albanien , dieses wilde
Eebirgsland am Adriatischen Meere (28 000 Quadrat¬
kilometer und 850 000 Einwohner ) , ist erst 1912 während
des Valkankrieges in die Reihe der unabhängigen Staa¬
ten Europas eingetreten . In der Londoner Konferenz
von 1913 verzichtete die Türkei auf ihre souveränen Rechte
in Albanien , und dieses letztere wurde als ein selbstän¬
diges Fürstentum ausgerufcn . Kaum war jedoch der
Prinz Wilhelm Wied in Durazzo . dem Zentrum des Lan¬
des, eingezogen, als er bald wieder , gleich nach dem Aus¬
bruche des Weltkrieges das Land verlasien muhte . Alba¬
nien wurde nachher der Reihenfolge nach von den Streit ^
Mächten besetzt. Rach dem Schlüsse des Krieges ist zwar
Albanien wieder unabhängig geworden, eine endgültige
Regelung seiner staatsrechtlichen und internationalen
Verhältnisse ist jedoch noch nicht getroffen worden, wenn
auch der Völkerbund Albaniens Selbständigkeit garan¬
tiert Hai .

Durch die Hilfe fremder Machte — hauptsächlich durch
die Intervention Italiens — seine Unabhängigkeit er¬
langt , ist jedoch Albanien seit den erstell Tagen seines
Bestehens zum Objekte der Streitigkeiten und Erobe¬
rungspläne der Nachbarstaaten , darum auch zu einem
ständigen Aufruhrgebiet gemacht worden . Zn Betracht
kommen also Italien , Iugoslavien und Griechenland.
Es scheint keinem Zweifel zu unterliegen , wie auch die
Chicago Tribüne nicht ohne Grund behauptet , dah schon
vor einigen Monaten eine geheime Abmachung zwischen
den genannten Staaten getroffen worden ist, kraft deren
im Falle eventueller „albanischer forldauernder Un¬
ruhen " Italien Zentralalbanien , Iugoslavien Rord -
albanien und Griechenland Südalbanien besetzen sollten.
Weiter „zur Vorbereitung dieser auf Dauer .berechneten
Besetzungen " erachte Italien den Ausbruch einer wirk¬
lichen Revolution in Alabinien „für erforderlich".

Es ist nun erklärlich, warum nicht Italien in den
letzten Ereignissen Albaniens zugunsten und zum Schutze
Fan Rolis intervenierte : ohne Italien , ohne die Hilfe
seines Patrons , wäre ja der nun gestürzte Ministerpräsi¬
dent seinerzeit kaum ans Ruder gelangt . Wenn auch die
italienischen Blätter erklären , Albanien sei für Italien
dasselbe, was Belgien für England ist» also eine Ein¬
mischung dritter Mächte sei unzulässig, so hat eine solche
doch stattgefunden und sicher nicht ohne eine vorherige
Abmachung. Denn es ist auch andererseits ein unver¬
hülltes „Geheimnis "

, dah Iugoslavien den letzten Auf¬
stand Achmed Zogus tatkräftig unterstützt hat . Nicht
ohne Grund hatte Fan Noli dem Völkerbunde und den
Großmächten Protestschreiben in diesem Sinne vorgelegt .
Er behauptete nämlich, Iugoslavien hätte nicht nur die
Revolution in Albanien organisiert , und den Aufständi¬
schen Waffen geliefert , sondern auch Truppenunterstützun¬
gen gewährt . Allerdings bestreitet Belgrad die albani¬
schen Beschuldigungen, aber es gibt ja keinen Rauch ohne
Feuer . England versuchte eben seinerseits in den albani¬
schen Angelegenheiten zu intervenieren — englische Pe¬
troleumgesellschaften haben in Albanien Konzessionen er¬
worben —, auch der Völkerbund schien sich damit zu
befasien, „mit allen ihm zu Gebote stehenden Mitteln für
die Souveränität Albaniens einzutreten "

, Inzwischen ist
aber der Aufstand in Albanien „zum Schluffe " gebracht
worden , und Achmed Zogu siebt gegenwärtig wieder am
Ruder der Landesregierung . Es ist aber mehr als zwei¬
felhaft , ob die nun geschaffene Lage und eine dauerhafte
Ruhe in diesem Lande überhaupt Bestand haben können.
Darin spielen eben nicht nur auhenpolitische Motive , son¬
dern auch innere Verhältniffe des Landes eine große
Rolle .

Vor allem muh hier die Tatsache festgestellt werden,
dah Albanien fast nie im Lause der Geschichte eine un¬
abhängige politische Existenz gehabt hat . Das gegen¬
wärtige Albanien ist mehr eine Schöpfung der Rivalität
der Mächte als eine politisch -kulturelle Errungenschaft
des albanischest Volkes selbst . Innerlich stellt das alba¬
nische Volk kaum eine geschlossene Einheit dar . Ihrer
Abstammung und Sprache nach sind zwar die Albanier
— die Nachfolge der alten Illyrier — ein Volkstum für

. sich , ein besondere : Stammeszweig unter dep indoger-

' •for '
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r . ' - sschen Völkern, aber sic stehen gegenwärtig auf einer
».Uedrigüren Stufe der historischen Entwicklung^ In sozia¬
le . 'Nd religiöser Hinsicht sind sie untereinander uneins ,
c uco kulturell sind die Albanier sehr rückständig , vielleicht
dad rückständigste Volk in ganz Europa . Nicht ohne Grund
b '-z -nan sie darum „ die europäischen Kurden "

genannt ,

bucht einmal die Sitte der Blutrache ist bis heute bei den
Albaniern beseitigt. Demgemäß auch sind verschiedene
ob ,. nischc Stämme bemüht , einander auszurotten . Schu-
U: -: . Presseorgane , intellektuelle Schichten im albanischen
Vo ' le sind Seltenheiten , Auch in religiöser Hinsicht sind
s c ein Gasizes . Der größte Teil der Albanier , die in
bliirkelalbanien wohnhaft sind, ist mohammedanisch
( .> ■' ■000 ), die Nordalbanier sind römisch -katholisch
l ft.st- OOOi , die Südalbanier aber orthodoxe Christen
s 200 000 ) . Der religiöse Haß ist unter den andersgläu¬
bigen Volksgenossen ziemlich stark . Auch sprachlich unter¬
scheiden sich der Norden und der Süden Albaniens von¬
einander in einem gewissen Grade . Hier sind die gegische
Mundart und Las lateinische Alphabet , dort die toskische
Mundart mrd das griechische Alphabet im Gebrauche.
Ebenfalls ist die soziale Kluft zwischen den verschiedenen
Volksschichten der Albanier sehr groß. Eine kleine Zahl
von Großgrundbesitzern hält weite Ländereien in ihrer
üai - d fest, während die Bauernmassen in dem ohnehin
um: Natur sehr dürftigen Albanien über winzige Gebiete
oeriügen . Die ewigen albanischen Wirren sind auch auf
dieien Umstand zurückzusüyren .

Achmed Zogu ist der Vertreter der Großgrundbesitzer-
! laste , der Beschützer ihrer Interessen . Er war eben be-
sirebt, die von Fan Noli projektiert ^ Agrarreform zu¬
nichte zu machen . Der gestürzte Ministerpräsident ge¬
dachte nämlich, , mit Hilfe des Völkerbundes und durch
eine ausländische Anleihe die nötigen materiellen Mittel
zu erlangen , um damit den Großgrundbesitzern das Land
zu entziehen und unter den Bauern zu verteilen . Dieser
Allan ist aber nun nicht gelungen, und die Klaffe der
Grundbesitzer ist aus den Kämpfen siegreich hervorge¬
gangen.

So sieht die außen - und innenpolitische Lage Alba¬
nien 4 im gegenwärtigen Moment aus . Wie sie sich im
weiteren entwickeln wird , wird wohl die nächste Zukunft
Zeig n. _

An die europäische Demokratie
7' er Vorsitzende der demokratischen Partei , Abg . Erkelenz,

i nicht in einem, „Europa in Gefahr " überschriebenen Aufruf
einrn Appell an die europäische Demokratie, dem mir die folgen¬
den Stellen entnehmen :

„ Ohne endgültige Beruhigung gibt cs keinen dauernden mirt-
ichestlichen Aufbau . Diese politische Beruhigung aber ist nur auf
rem Boden einer freien demokratischen Herrschaft in allen Völ-
: cr . ; möglich.

Bs mar ein grosser politischer Fehler , daß Deutschland im
September nicht die von Macdonald dargrbotcnc Hand ergriff
und sich m,Gcnf stolz und freudig in der Völkerbundsversamm-
lung auf den ihm gebotenen „ leeren Stuhl " seht«. Statt Politik
,« wachen , habe » wir damals juristisch politische Eramenarbeiten
i.eiie ' ert . ES war eine uerhängniSvolle Kurzsichtigkeit , datz in

Augenblick , in dem die europäische Lage zu weiterer politi.
ich «, Entspannung reif war , in Deutschland nicht außenpolitische,
>i ;: t fvn innerpolitischc und parteipolitische Gesichtspunkte auS.
" til « gebend wurde» . Wir haben die Rechtsblockideologic stets
i iYi'- ’cfmt und bekämpft , weil wir uns bewußt waren , daß sie

außenpolitischen Rückschlag bringen müßte , und datz da ?
s 'clstc Gebiet die Zeche dafür bezahlen werde . Jmicrpolitische

Perblendung führt dann einen Wahlkampf herbei. Die Regie-
einig wurde lahmgelegt »nd legte sich teilweise selbst lahm in
rii ' 7e Zeit, in der alles darauf ankam, die Beruhigung Europas ,
iic wirtschaftlich begonnen, politisch zu vollenden . Die SVtäftc
ii • europäischen Reaktion haben die Zeit nicht ungenützt gelassen ,
c, * haben sich organisiert und vorbereitet , um ihre verhängnis¬
volle Arbeit der Zerstörung Europas wieder aufnehmen zu kön¬
ne :' . Das Ergebnis ihrer Arbeit sehen wir jetzt vor uns in dem" i schlutz der Botschafterkonfereî , di« Räumung der Ersten Zone

besetzten Gebietes zu verschieben . . .
Die deutsche Demokratie will den Explosistosf in ganz Europa

>>, , Nichte » Helsen. Die deutsche Demokratie will die glimmenden
reiten eines neuen WpltbrandeS überall zertreten und aus -
chsthen helfen. Die französische Demokratie und ihr erster Re-
Präsentant , Herr Herriot , haben mit der Annahme und der
Durchführung der Londoner Abmachungen gemeinsam mit uns
den Weg der Befriedung Europas beschnitten . Werden sic jetzt
irfrn wankend , wenn ein paar exerzierende Halbwüchsige auf
lrutschen Ackerfeldern Flurschaden anrichten ? Haben sie ge¬
glaubt , in drei Monaten dem letzten Deutschen « ine unbedingte
Friedfertigkeit einrede» zu können . liachdem die französische und
die europäische Reaktion

'
schon Jahre lang allez taten , um das

deutsche Ehrgefühl und Selbstbewußtsei,, zu verletzen ?
Wa§ soll werden? Holl Europa wieder hineintaumeln in

Atmosphäre der Protestaktionen, die jahrelang die Welt ver¬
gibst haben ? Soll es wieder von hüben und drüben täglich
7 ’ en , Proteste , Erklärungen regnen ?

Dir müssen schnell eine verantwortliche Regierung haben,tm : Regierung der Demokratie. Rur für eine solche können wir
die Verantwortung mittragen . Wir brauchen eine MehrheitS.

. i .ierunfl, wenn ei. geht. Auf jeden Fall : Wir brauchen in weni-
, gen Tagen eine Regierung . Schnell, im Anschlntz daran , brau¬

chen wir eine offene Aussprache der deutschen Staatsmänner mit
ecu Staatsmännern der Gegenseite. Fangt nicht wieder *aS

. oteiischrctbe » an . Redet offejh Auge in Angc . Redet nicht um
7 !« Streitfragen diplomatisch herum , sonder » geht an den Kern.
? ann findet sich ein Weg .

Und .endlich : ist jetzt nickst die Stunde gekommen , in der der
n r einigen-Monaten in Paris gegründete internationale Zwrck-

rband der demokratische, , und republikanische, , Parteien die' nfgabc lösen könnte , die Nebel und Gefahren beseitigen zu' lfen ? "
Was hier der Vorsitzende der demokratischen Partei sagt , ist eine

rinzige schwere Anklage gegen die deutschen Nationalisten , ins .
. « sonder « auch gegen die Deutsch - BolkSpartei und der«» Führer ,
den Autzemniiiister Dr . Strcsemann . Stresemanns Aufgabe tm
spezielle » war es in seiner amtlichen Eigenschaft, die barg«,
: otene Hand MacdonaldS zu ergreifen , statt, wie er es unter der
Nitschuld der PolkSpartei „ ich in Liebedienerei für die Deutsch¬
nationalen getan hat , die gute Gelegenheit ungenützt vorüber-
gehen zu lassen . Und waS dann noch an DentschlandS außen-
politischer Lage weiter zu verschlimmern war , hat besonders
Stresrmaiin getan durch seine Biirgcrblockpropaganda, die die
baltung der Alliierten in der Räumungssrage sicherlich wesent»
ich beeinslntzt , mindestens aber den auf Verständigung arbeiten -
cn Kräften im ÄliSIande ihre Tätigkeit ungemein erschwert hat .

Die Schuld Stresemanns und seiner Partei an der heutigen""
Esc » Situation Deutschlands ist um vieles größer als gemein¬
hin angenommen wird. Und die Wähl« aus de « erwerbstätigen

Bevölkerungskreisen, die auch am 7 . Dezember rechts- »der links- 1
radikal und volkspartcilich gewählt haben, sind mit an den Er¬
eignissen schuld, .die „ in dsc Jahreswende Deutschland abermals
aufs ticfftc beunruhigen und schädigen .

Auf welchem Herde die Suppen der
Reaktion gekocht werden sollen

Immer deutlicher zeigt es sich, datz die Nationalisten bei
uns geradezu innerlich frohlocken , daß die Räumung der Kölner
Zone nicht zun, JO. Januar erfolgen wird . So wie dieser Gesell¬
schaft das Schicksal des deutschen Volkes stets weit hinter den
eigenen brutalen materiellen und reaktionären Zielen stand, so
auch diesmal . Sie erhoffe» aus der Hinausschiebung der Räu¬
mung eine für die Nationalisten günstig wachsende Stimmung ,
die sie in erster Linie bei der Regierungsbildung auszunützen
trachten, um endlich den Staatsapparat in die Hände zu bekom¬
men Dieselben Nationalisten haben seit Jahr und Tag , beson -
ders aber auch in Pen letzten Monaten , alles getan , um in Frank¬
reich die Kräfte zu stärken und mit neuen Hoffnungen zu be¬
leben, die eine Fortsetzung der Gewaltpolitik der Entente propa¬
gieren. Deshalb haben unsere Nationalisten von Anbeginn an
gegen Macdonald und Herriot in leidenschaftlichem Wetteifer mit
den Reaktionären in den Ententeländern gehetzt und darüber
hinaus nichts unterlassen , was geeignet tvar , das Mißtrauen
gegen Deutschland und die deutsche Politik weiter z« stärken .

Wie die Räumungskrise für . die egoistischen materiellen und
politischen Ziele der deutschnationalistischenReaktion nutzbar ge¬
macht werden sollen , verrät u . a . ein Hetzartikel in der Neujahrs -
auSgabe des „Karlsruher Tagblatts ". Der Berliner Redakteur
des Blattes , Dr . R . Jügler , kleidet seinen Nrnsahrswunsch in
diese Hetze gegen die Sozialdemokratie :

„ Man kann feststcllen , daß allein die Sozialdemokratie , so
weit deren Politik in ihrem führenden Organ , dem Berliner
„BorivärtS " zum Mbdruck koinmt , gegenüber der Ententepolitik
in der 'Kölner Frage eine Haltung zeigt, die beschämend ist. Von
vornherein hatte sich das führende Blatt der Sozialdemokraten
dahin feftgelegt, daß ein paar Monate früher oder später in der
Räumungsfrage die Erregung nicht wert seien . Noch in den letz¬ten Tagen rief der „Vorwärts " der deutschen Negierung , Herriot
nicht mit Poincars in einen Topf zu werfen, sondern lieber da¬
rüber nachzudenken , ob in der Abrüstungsfrage nicht deutscher¬
seits Fehler gemacht worden seien, die den guten Vater Herriot
von seinem Wege der Versöhnung abgedrängt hätten . Damit ist
di sozialdemokratische Partei für eine Regierung der nationalen
Abwehr erledigt. Sie verdient es nicht, in der Kölner Frage noch
ein Wort über sic zu verlieren . Sie läßt sich von ausländischen
sozialdemgkratlschen Blättern , die Herriots Politik aufs schärfste
herunterreißen , beschämen , wenn sie überhaupt „och des Scham-
gcfühls fähig iväre ."

Die Sozialdemokratie bat , das Unrecht, ^sas durch die neueste
Aktion der Entente verübt wird, , aufs schärfste gegeißelt und die
rheinische Sozialdemokratie und die rheinischen Gewerkschaften,haben siicht minder energisch als alle anderen Protest erhoben.
Aber die Sozialdemokratie hat ehrlich , wie sie Politik zu treiben
pflegt, auch darauf verwiesen, daß das Treibe» der deutschen
nationalistischen Kreise und die schweren Unterlassungssünden
des deutsche» AnhenministerS, mit daran schuld sind , daß die
Situation sich wiederum derart verschärfen konnte . Und außer -
dem : wenn heute Herriot dem innerpolitischen Drucke in Frank¬
reich nachgebei , muß, so haben die Parteien und Zeitungen , die
eine Hetzpolitik ä I» „K . T ." treiben , das hauptsächlich verschuldet .
Dieselbe» Kreise haben durch die Sabotier,mg des Verständi-
gungsfriedcns Deutschland in schmachvolles Unglück gestürzt, sie
sind eben dabei , cs abermals zu versuchen . Und falls sich das
deutsche Volk diese Treibereien weiter gefallen läßt , ohne zur
rücksichtslosen Abivehr zu schreiten , werden schließlich unsere
Nationalisten abermals eine schwere Niederlage und vermehrtes
deutsches Unglück herbeiführen . Der Bürgerblock , dessen Bildung
der -Neiljahrswiiiisch des „Tagblatt "redakte,,rS gilt , wäre der
sichere Anfang zu einem neuen deutschen Zusammenbruch.

Zentrum, Regieninasbil-ung und
Das führende Organ des badischen Zentrums , der

„Badische Beobachter" , hat sich schon mehrfach in auffal¬lender Schärfe gegen die Bildung eines Bürger -
b l o ck s ausgesprochen. In seiner Neujahrsausgabe
kommt das Blatt abermals auf die Frage der Regie¬
rungsbildung zu sprechen und äußert sich dabei u . a . wie
folgt , nachdem die allgemine politische Situation darge¬
legt worden war :

„Angesichts dessen erscheint es notwendig, immer wieder
zu betonen , daß eine Beteiligung des Zentrums an einer Bür-
gerblock- bezw . Rcchtsblockregierung aus innen- wie außen¬
politischen Gründen augenblicklich schlechthin untragbar er¬
scheint. Man ist im Zentrum noch nie der Meinung gewesen ,daß eine Zusammenarbeit mit den Deutschnationalen grund¬
sätzlich von der Hand zu weisen ist , das Zentrum nimmt die
aufbauenden 'und staatserbaltenden Kräfte, wo es sie findet,und hat von jeher eine Zusammenfassung aller angestrebt , die
guten Willens sind ; Zeugnis davon gibt des Kanzlers Marr
großzügiger Gedanke von der groben Volksgemeinschaft — wohl
aber hält man in der überwiegenden Mehrheit der Zentrums-
wühlerschaft , nicht zuletzt auch in der gesamten Zentrums¬
jugend , unbeugsam daran fest , daß solange « ine Rcichsregie-
rung mit deutschnationalen Ministern undiskutabel ist, als
nicht von ibnen die unzweideutigen persönlichen und sachlichenGarantien dafür vorliegen, daß ste die bisherige innen- und
außenpolitische Linie des Kanzlers Marx ehrlich und ohne Hin¬
tergedanken mitfortzusetzen bereit sind . . .“

Der „B . 33 .
" untersucht die Konsequenzen , die

sich aus einem Rechts- oder Bürgerblock ergeben wür¬
den, die er wie folgt schildert :

„Innenpolitisch könnte man sich mit unbedingter Sicher -
beit daraus gefaßt machen , daß die wenigen ehrlich demokra¬
tisch -republikanisch gesinnten Beamten, die sich noch in höhe¬
ren und höchsten Reichsümtern befinden , der Reihe nach mit
zielsicherer Konsequenz sämtlich entfernt würden . Daß auch das
Republikschutzgesetz und das Gesetz betr . die „Pflichten der Be¬amten zum Schutze der Republik" und ähnliche Gesetze in ab¬
sehbarer Zeit außer Kraft gesetzt würden , kann man sich den¬
ken . . . Das ist nämlich der Hauptzweck der deutschnationa -len Politik , darauf kann man nicht genug Hinweis» « . Ist esaber einmal soweit, dann nützt uns auch dir Verfassung vonWeimar nichts mehr, denn diejenigen, die an der Macht sind,find ihre geschworenen Feinde . . .*

Das sind nur einige wenige der schwerwiegendsten Fol¬gen , die sich aus einer RechtsregieMng ergeben würden . Sie
zeigen zur Genüge , daß es für das Zentrum aus volitifchenwie aus weltanschaulichen Gründen keine Politik gebe» kann.

die sich mit dem sogenannte. Bürgerblock deckt . . . Darum
hegen wir die feste Ueberzcngmg , daß das Zentrum auch in den
kommenden . Tagen der Rcgrrungsbildnng — alle» Liebes-
werbnngen der Rechte» rum Trotz — seine bisherige konse¬
quente Haltung weiter bewaken und unmoralischen Machtin»
ftinkteu der Reaktion ein enschiedeues Rein ! entgcgenstelleu
wird."

Unstreitig ist es eine enccgische und klare Sprache, die
da im führenden badischen jentrumsblatte geführt wird
gegenüber dem Bürgerblock, testen Gefahren dabei keines¬
wegs übertrieben geschildert verden. W e n n die Auffas¬
sung, die seit einiger Zeit im „B . B .

" vertreten wird,
auch die der R e i ch s t a g - f r a k t i o n des Zentrums
fein sollte, und wenn die sieichstagsfraktion des Zen¬
trums konsequent gemäs einer solchen Auffassung
handelte , kämen wir hestimnt in Deutschland endlich zu
einer sestfundierten und dannnicht mehr zu erschütternden
demokratisch -republikanischen Politik, ohne die Deutsch¬
land weder außen - noch innmpolitisch und ebensowenig
wirtschaftlich gesunden kann. Die nächsten Tage werden
ja zeigen , wie das 'Zentrum m Reiche sich entscheiden
wird , denn die Reichstagsfrak ion des Zentrums hat we¬
nigstens bisher keineswegs imner den Auffassungen ent¬
sprochen , die von führend en badischen Zentrums¬
männern vertreten werden.

Sir Inhaber des yarmatlonzerii-
verhaket

Roch ei« Berliner ginanzskandal ?
Das Vorgehen der Berliner Stqstsanwaltschaft gegen einigeder neuen Berliner Finanzkonzerne hat zu einer neuen Sensa¬

tion geführt. Die Inhaber des BarvatkonzernS , ijer außer meh¬
rere Banken, darunter der Deutschs, Merkurbank, eine Reih«
von Jndustrieunternehmungen umatzt, wurden vorläufig tu
Haft genommen. Fesbgenommen wtrde» die Brüder Julius ,Salomo, , und Henri, Barmat . Sic wirden sofort der Staatsan -
ivaltschaft zugcführt , die eine Rachprisung ihrer Kreditgeschäfte
vornehmen will. Außerdem ist veraNaßt worden, daß bei de»
einzelnen Betrieben des Barmatkonzrns weitere geschäftliche
Maßnahmen bis zum Abschluß der biitersuchimg unterbleibe».
Der Barmatkonzer » hat auch Bcrbind, «g mit der Seehandlung
gehabt und von ihr Kredite in namhftter Höhe erhalten , doch
wird von dieser Seite erklärt , datẑ in der Geschäftsverbindung
mit der Staatsbank kein Grundd für sie Festnahme der Briid«
Barmat erblickt wurde. ES ist überhappt noch ganz unklar , wel-
cher Art die Beschuldigung ist, auf sie hin der Staatsanwalt
gegen den Barmatkonzern vorgegangenist. Außer den drei Brü¬
dern Barmat wurde auch ein Sohn Jilius Barnoat jun. festge-
iwmmen. Der vierte der Brüder . D«vid Barmat , befindet sich
zurzeit geschäftlich in Holland. In >cn Wohnungen der vier
Herren wurden ds .c Telephone gesperrt̂ und Haussuchungen vor¬
genommen.

Tie Verhaftung der Inhaber des Barmat -Konzerns hat nr
Berlin außerordentlich starken Eindrut gemacht . Der Fall ist
nicht ohne weiteres in Parallele zu ter Affäre Kutisker zu
setzen ; denn während hier sehr bald kla, geworden war . datz ein
skrupelloser Geschäftsmann mit Hilfe .pppiern« Gründungen
und auf m,deren krummen Wegen die Schwerfälligkeit und i«
gewissem Sinn « auch Urteilslosiüeit des staatlichen Bankinstituts
zu seinem Vorteil zu mißbrauchen verstand , war bisher über
ähnliche Praktiken des BarmatkonzernS richts bekannt geworden.
Die Inhaber dieses Unternehmens gelte» im Gegenteil ln Biurk.
und Börfcnkrcisen als reelle GeschäftSleite . WaS ihnen tatsäch .
lich zur Last gelegt wird, entzieht sich bisher der öffentlichen
Kenntnis . Von ihrer Seite wirdd jesimfalls bestritten, daß'
irgendwelcher geschäftlicher Zusammenhang mit Kutisker und
dessen Unternehmungen bestanden habe, ind auch von der Seite
der Staatsbank scheint keine Klage über ste Geschästeverbindung
mit der Firma Barmat vorzuliegcn. M,n muß also vorläufig
abwarte », , welches Ergebnis die Turchprüftng der beschlagnahm¬
ten Papiere habe» wird. Man erinnert sch, daß schon vor Jah¬
ren , noch zur Zeit der Nationalversamntung , Vorwürfe gegen
Herrn Barmat erhoben worden sind , wobei behauptet wurde, daß
sich die Firmeninhaber dank ihrer guten Beziehungen zu sozia¬
listische!, Kreisen der Protektion einzelne» Reichsstellen « freut
hätten . Damals hat , wie auf eine Anfrafe im Parlament mit»
geteilt wnrdc , eine genaue Nachprüfung fei« Haltlosigkeit ergeben.
Ob bei der starken AuÄ»ehnung, die die Mrmatunternehmungen
inzwischen erfahren haben. Jnkokrekrheiter oder Verstöße gegen
das Gesetz begangen worden sind , wird die Untersuchung zu zei¬
gen haben.

Berlin , 2 . .Jan . lEigener Funkdiclgt.) . Das Vorgehen der
Staatarrwaltschafi gegen den Barmat - Konzer» hat am Silvester,
abend und am Neujahrstage zu weiteren Virhoftungen geführt.
Am letzten Tage des alten Jahres wurde der frühere geheinx^Oberfinanzrat in der preußischen Staatsbank , Dr . H e l l w .l g ,
der seit längerer Zeit zum Barmat -Kcn^ ern übergetreten ist, tu
Cassel verhaftet . Großes Aufsehen erregte die Verhaftung , des
früheren Ministerialdirektors im ReichsschatzMinisterium, Kautz ,
der in der zum Barmat -Konzern gehörigen Merkur-Bank euren
Direktorposten bekleidete . Die Verhaftung erfolgte am 1 . Januar
in seiner Berliner Wohnung. Am Silvesterabend wurde auch
der vierte der Gebrüder Barmat bet seiner Rückkehr nach Berit»
verhaftet . Außerdem wurden eine Rerhe vo » Angestellte » d«
Merkur-Bank und leitende Persönlichkeiteii vv,, Werke « des Bar .
mat -Konzerns festgenommen. Gegen sic alle hcgt die Staats ,
anwaltschaft de,, Verdacht des Kreditbetrugs gegenüber der preu¬
ßische,, Staatsbank .

Kranksprler Kundgebung für den
AeichsprWdeuten

Die Stadtverordneten - Versammlung in Frankfurt a. M.nahm einen Antrag der Deutschen Volkspartei, des Zentrums ,der Demokraten und Sozialdemokraten an , wonach der Magistrat
prsucht wird, sich folgendem Acshlutz anzuschlicßcn:

Die Stadtverwaltung von Frankfurt a. M. entbietet dem .Herrn Reichspräsidenten aus Anlaß des gegen ihn gerichteten
'

Angriffs den Ausdruck ihrer Hochachtung und Verehrung. Me
würdigt die Verdienste des Präsidenten , durch seht bald sechsJahre der schwersten Prüfungen des Vaterlandes j„ würdigster
Form das Reich vertreten , dem Werke der Versöhung der Par -
tetgegensätze gedient und dem Ausbau des Staates und ; der
Wirtschaft alle Kräfte gewidmet zu haben. >

Bei dieser Gelegenheit bringt die Stadtverwaltung den schon
früher geäußerten Wunsch zum Ausdruck , dex Herr Reichspräsi¬dent möge alljährlich für bestimmte Zeiten in Frankfurt Auf- nt.
halt nehme» zwecks Knüpfung stärkerer Verbindungen der Zen-
tralregierung mit West und Sü » des Reiches .

Die Stadtverwaltung stellt dem Herrn Reichspräsidentendas Bundespalais zur Verfügung , den Sitz der Reichsregierungdes Jahres 1848. durch 60 Jahre hindurch Sitz des Präsidiumsoes Deutsche » Bundes , ein Symbol der inneren Einheit aller
deutschen Stamme , ~
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. Alle Token, die von englischen Vikerr-Granaken gefallen find,
herauotrekc». Ihr seid mir noch die Tantieme schuldig ."

Ser SteimaWg vom Arbeitslohn
Tie Bestimmungen über de» Lohnabzug , besonders die

Tiirchführungsbestimmunge, , sind in letzter Zeit gründlich geän¬
dert worden. Als A r b c i ts l o li n gilt hiernach der Ol e s a m t.
b e t r a g der Einkünfte , die jn öffentlichem oder privatem Dienst
beschäftigte oder angestelltc Personen aus dieser Beschäftigung
oder Anstellung beziehen . Einkünfte sind nicht nur alle in Geld
bestehenden Einnahmen , fmdern auch alle Geldwert besitzenden
Einnahmevorteile , ohne Rücksicht auf die Bezeichnung oder Form .
Beispielsweise gehören dazu Sachbezüge wie freie Berpflegung,
Wohnung und Kleidung, irren Durchschnittswerte das Landes¬
finanzamt festzusteüen uni bckanntzngeben har. Bor der Fest¬
setzung sollen u. a. auch iie beruflichen und Fachvereinigungen
der Arbeitgeber und Arbeitnehmer gehört werden. Dem Steuer ,
abzug sollen auch unterliefen besondere Entlohnungen für lieber,
ftundcn, Sonntagsarbeit rnd sonstige, über dir regelmäßige Ar¬
beitszeit hinausgehcndc Arbeitsleistungen. Nicht zum ArvcitS.
lohn gehören Bcrgiitunge» für Lieferungen und Leistungen, die
jemand innerhalb der von ihm selbständig ansgeübten gewerb¬
lichen oder beruflichen Twigkeit bezieht . Bei Beamten und Mili¬
tärpersonen bleibt die zur Bestreitung des TienstaufwandS ge¬
währte Entschädigung außer Ansatz. Dagegen unterliegen Ent¬
schädigungen , die den in privaten Dienstvertzültnisien stehenden
Personen zur Beftreitunz des durch den Dienst oder Auftrag ver-
anlaßten „Aufwands" g 'zahlt werde» , dem Steuerabzug . AuS -
genomen ist natürlich die ErstatMng bestimmter barer Auslagen .
Nicht zum Arbeitslohn Sehören die Bersorgungsgebührnisic nach
dem ReichsversorgnngsLfetz (Ariegsreute ), Natnralbezügc der
Reichswehr und SchuypUizei, Bezüge aus einer Krankenversiche¬
rung , aus der Angestektenversicherung sowie Invaliden - und
Unfallrenten und Nnterstützunzen aus öffentlichen Mitteln .

Bei der Berechnung des Steuerabzuges bleiben
zunächst gewisse Teile !es Arbeitslohns vom Steuerabzug frei
isteuerfreier Lohnbetrai) . Diese Betrage betragen vc , Bau .
lung des Arbeitslohns für volle Monate SO Jl monatlich; b) bei
Zahlung des Arbeitslohns für volle Wochen 15 M wöchentlich ;
c ) bei täglicher Zaftlnng für volle Arbeitstage 2,50 M und <1) bei
Zahlung des Lohnes für kürzere Zeiträume 00 Pfennig für je
zwei angefangene oder »olle Stunden . Diese erhöhten steuerfreien
Lohnbcträge sind erst nit dem 1 . Dezember 1024 eingcführt wor¬
den . Sie gelte» aber auch, wen » der Zeitraum , für den der Ar¬
beitslohn gezahlt wird, zum Teil in die Zeit vor dem 1 . Dezember
1024 fällt . Indes gelten sie nicht für Nachzahlungen für volle
Wochen bez« . Monate vor dem 1 . Dezember 1924.

Die durch Abzug vom Arbeitslohn einzuüehaltendc Steuer
beträgt 10 v. H. des den steuerfreien Lohnbetrag nibersteigenden
Teils des Arbeitslohns. Dieser Satz ermäßigt sich für die zur
Haushaltung des Arbeitnehmers zählende Ehefrau sowie für
jedes zu seiner Haushaltung zählende minderjährige Kind »m je
1 v. H . Diese Ermäßigung tritt nicht ein für Kinder über 17
Jahren , die eigenes Arbeitseinkommen beziehen . Dahingegen
werden die zur Haushaltung des Arbeitnehmers zahlende Ehe¬
frau und Kinder umer 17 Jahre » für die Steuerermäßigung
auch dann berücksichtigt, wenn sie Arbeitseinkommen beziehen .
Als Kinder gelten auch die zur Haushaltung zählenden minder¬
jährigen Sticf -, Schwieger - und Pflegekinder sowie deren Ab¬
kömmlinge . Die Atzügr können auch gemacht werden für Kin¬
der, die sich in wirtschaftlicher Abhängigkeit von dem Arbeit,
nehmer außerhalb dessen Wohnung mit seiner Einwilligung zum
Zwecke der Erziehung oder des Unterrichts (Lehre) aufhalte » .
Leben beide Ehegatte, , znsnmen, so gelten die Kinder als znm
Haushalt des Ehemannes gehörig . Bei der Ehefrau können in
diesem Falle die Kinder nicht berücksichtigt werden. Haben die
Ehegatten getrennte Haushaltung und befinden sich die Kinder
in, Haushalt der Elefrau , so tritt für letztere die Stcuerermäßi -
gung ein . Wird dtr Arbeitslohn nicht für eine bestimmte Ar¬
beitszeit gezahlt lj . B . bei Akkordlohn ) , so sind vom vollen Ar¬
beitslohn 1 v. H . «lS Steuer einzubchaltou. Ändere Ermäßi¬
gungen trete » dag , nicht ein . Der Arbeitgeber entscheidet , ob
diele BorauSsetzugse » vorlicgcn. Einigen sich Arbeitgeber und
Arbeitnehmer nicht so ist die Entscheidung des Finanzamts an-
-» rufen .

Bei Lohnzahlungen , die für eine „ ach dem 30. November
1024 erfolgte Dienstleistung bewirkt werden, wird der auf den
Arbeitslohn entfallende Steucrbctrag nicht erhoben , wenn er
» bei Zahlung des Arbeitslohns für volle Monate 80 Pfennig
monatlich ; b) bei Zahlung für volle Wochen 20 Pfennig wöchent¬
lich nicht übcrsteist . Bei Zahlung des Arbeitslohns für kürzere
Zeiträume (Tags Stunden ) wird die Steuer auf den nächsten
durch 5 teilbare ;, Pfennigbctrag nach unten abgerundet , sodaß
Steuerbeträge intcrPfennig nicht erhoben werde» . Beispiel:
Ein verheiratete, Arbeiter mit zwei minderjährigen Kindern er¬
hält eine» Wochrnlohn von 18,50 Jl . Hiervon geht der steuerfreie
Lvhnbetrag mit 15 .Ä ab , sodaß noch 3.50 . U zu versteuern sind.
Aon dem Stemrsatz von 10 v . H . geben für drei Familienange -
hörige 3 v . H . ob. sodaß noch 7 v . H . z » entrichten wären . DaS
sind 24 Pfennig , die aber nicht erhoben werden. Ein anderes Bei¬
spiel : Ein veöjciratcter Arbeiter mit vier minderjährigen Kin¬
dern erhält ei »m Tagrlohn von 3,45 . tf . Davon gehen 2,50 Ji als
feuerfreier L ' hnbetrag ab , sodaß noch 05 Pfennig verbleiben.
Wege » der fünf Familienangehörigen vermindert sich die Steuer
auf z v . H ., weshalb die Steuer 4 Pfennig beträgt . Ter Betrag
b>ird nicht erhoben .

Für Heimarbeiter, dencn Arbeitslohn für eine bestimmte Ar¬
beitszeit oder nach einer Arbritsleistung innerhalb eines bestimm¬
ten Zcitranvics gezahlt wird, gelten die gleichen Einrichtungen.

Nach einem Bescheid des Reichsfinanzministers vom 25. Septem -
ber 1024 gehört der Anteil des Arbeitnehmers an de» Sozialver -
sicherungsbeiträgen zum Arbeitslohn . Er ist daher der Steuer -
berechnung mit zugrunde $u legen . Kriegsbeschädigten ist auf
Antrag eine Erhöhung des gesetzlichen WerbungSkostenpauschfatzcs
sdes steuerfreien LohnbetrageS) zuzubilligrn , und zwar nach dem
Prozentsatz der Erwerbsbeschränkung. Ist ein Kriegsbeschädigter
um 50 v. H. geschädigt , wird die Pauschale um 50 v. H. erhöht
( Bescheid vom 7 . April 1023 ). Eine Schneiderin, die im Hause der
Kundschaft arbeitet , ist nicht in dem Grade unselbständig, daß der
Steuerabzug gerechtfertigt ist.

Der Arbeitnehmer hat dafür zu sorgen, daß das von der Ge¬
meindebehörde anszuftellende Steuerbuch rechtzeitig in seinen Be¬
sitz gelangt . Legt der Arbeitnehmer dem Arbeitgeber daS
Steuerbuch nicht vor , so ist letzterer berechtigt , den Arbeitslohn
um volle 10 v. H . ohne Berücksichtigung des steuerfreien Betrages
zu kürzen.

Mchsministmum und Reichsbanner
Zu der Notiz, die durch die Rechtspresse und kommunistischen

Zeitungen in den letzten Tagen geht , daß das Reichsbanner
Scksivarz-Rot -Gold, Gau Berlin -Brandenburg , vom Reichs¬
ministerium des Innern einen Zahlungsbefehl über 3000 M et »
halten hat , teilt uns die Berliner Gauleitung des Reichsbanners
folgendes mit :

ES ist richtig, daß das Reichsbanner Schwarz-Rot- Gold
seinerzeit vom Reichsministerium des Innern einen Posten Pa -
pierfahnen , Stocklaternen usw. im Gesamtbeträge von 3000 M
übernommen hat . Die Ware lagerte seit längerer Zeit im
Reichsministerium des Innern und war anfangs bestimmt zur
Propaganda der Farben Schwarz -Rot -Gold. Da sie von seiten
des Reichsministeriums des ' Innern nicht die anfangs gesuchte
Verwendung finden konnte , erklärte sich iuiy vor der Verfassungs¬
feier das Reichsbanner Schwatzj -Rot -Gotd, Gau Berlin -Branden¬
burg, zur Uebernahme des gesamten Bestandes bereit, allerdings
unter der Bedingung einer längeren Zahlungsfrist .

Jetzt erfährt die Gauleitung aus den Tageszeitungen , und
zwar merkwürdigerweise zuerst aus einer Meldung der „Roten
Fahne ", daß das Reichsministerium des Innern einen Zahlungs¬
befehl über den Betrag von 3000 M gegen die Gauleitung er¬
lassen hat . Der Zahlungsbefehl ist dem Reichsbanner bis heute
noch nicht zugegangen. Sehr merkwürdig ist es, daß diese Notiz
zuerst in der „Roten Fahne " veröffentlicht wurde und es wäre
vielleicht eine dankenswerte Beschäftigung, wenn die maßgebenden
Stellen des ReichsministeriumS des Innern , anstatt die staats -
erhalteude republikanische Organisation des Reichsbanners
Schwarz -Rot -Gold zu verklagen, einmal nachprüfen würde , von
welchen Stellen aus solche Nachrichten ausgerechnet in die kom¬
munistische Presse gebracht werden.

Tie Klage des Reichsministerrums des Innern bestätigt ganz
richtig die wiederholten und ständigen Behauptungen des Reichs¬
banners , daß keine großen Geldmittel zur Verfügung seien. Von
der Rechtspresse wird trotzdem jetzt wiederum behauptet , daß das
Reichsbanner in der Wahlzeit über riesige Geldmittel verfügt
hätre . Wir können heute nur wiederum betonen, daß daS Reichs¬
banner nur über sehr beschränkte Geldmittel verfügt hat . Wenn
heute ausgerechnet von der volksparteilichen ,.D . A . Z .

" die Be¬
hauptung ausgestellt wird, daß das Reichsbanner vom Barniat -
Kcnzcrn Gelder in großem Umfange erhalten hat , so ist daö
nichts weiter als der erneute Versuch , das Reichsbanner in der
gehässigsten Weise zu diskreditieren . Jn der Tat hat das Reichs¬
banner keinen Pfennig vom Barmat -Konzeru erhalten .

Katholischer Klerus und Schulpolitik
In der Erabkirche zu D e g g en darf sNiederbayern )

hielt am 21 . Dezember ein Redemporistenpater eine Pre¬
digt . die ein krasses Beispiel von Unduldsamkeit und
Machtgier hinsichtlich der Schule darstellt . Der Pater
führte u. a . aus :

„Für das katholische Volk kann es nur katholische Schulen
und katholische Lehrer geben . Wer einer Partei oder einem
Verein angebört , die gegen das Konkordat sind, wer Zeitungen
and Bii -ster liest oder hält , in denen gegen das Konkordat ge¬
schrieben wird , begeht eine schwere Sünde . Jeder , der das tut ,
spricht damit über sich selbst die Exkommunikation aus , die nur
der Bischof wieder lösen kann . In diesem Zustand und solange
er dauert , ist für einen solchen Ausgeschlossenen jeder Sakra -
mentsempfang unwürdig . Wer an Gesetzen arbeitet , die gegen
die katholische Kirche find, wie das heute ln den Konkordats¬
verhandlungen geschieht, zieht sich die Große Exkommnnikation
zu . Diese Sünde ist so schweks daß nicht einmal der Bischof sie
lösen kann. Der Ravst bat sich dies Vorbehalten » nur er kann
von dieser Sünde wieder befreien . Die Kirche bat ein gött¬

liches Recht auf die Schule . Es genügt nicht allein Religions¬
unterricht an den Bekenntnisschulen , aller Unterricht muß vom

katholischen Geiste durchtränkt sein. Während des Unterrichts
müssen rrligrofe Uebnngen eingeschaltet werden ; der katholische
Lehrer muß den katholischen Kindern das katholische Christen -
lebcn vorlebe «."

Das ist nicht mehr die Sprache eines Dieners der
christlichen Demut und Gesinnung , sondern es ist die
Sprache eines haßerfüllten Fanatikers .

Das Ausland und die Magdeburger
Zustizschande

Wie das Magdeburger Urteil im AnSlande wirkt, zeigt an¬
schaulich eine Meldung des Vertreters der „Kölnischen Volks -

zeitnng" im Haag, der seineiu Matte über die Stimmung , die
das Magdeburger Urteil i» Holland erzeugt habe, mittcilt : Tie
Kominentare , die jetzt nach Ablauf des Prozesses gegeben werden,
sind nicht freundlich für die Magdeburger Richter. Allgemein
wird daraus hingewiesen, daß ein derartiger Prozeß wohl in kei¬

nem Lande der Welt möglich sein würde . Es wird für unge¬
heuerlich gehalten , daß das Staatsoberhaupt auf derartige Weise
vor einem Schöffengerichtbehandelt wird, >vie das in Magdeburg
der Fall gewesen ist. Das Urteil selbst wird als Fehlspruch , die
Begründung als lächerlich empfunden . Man sicht eine fort¬
währende Gefahr für die jetzige StaatSform darin , daß die Justiz
vielfach von politisch voreingenommene» Personen gehandhabt
wird. Interessant ist cS , bei dieser Gelegenheit, so schreibt der
Korrespondent, zu bemerke » , wie groß die Hochfchätznng ist, wel¬
cher der derzeitige Reichspräsident sich im Anslande erfreut . ES
wird allgemein darauf hiugcwieseu, daß Ebert „ nd seine Persön¬
lichkeit seit der Revolutivn für daS Wohl seines Vaterlandes mehr
gcta„ habe alS die fanatische » Nationalisten für dieses Wohl
haben verderben können . Die überaus große Bescheidenheit und
der maßvolle Takt Ebcrts werde » gepriesen. Bei allem Unglück
sei es ei» Glück für Deutschland gewesen , solch einen Mann als
Präsidenten gesunden zu haben. Das traurige und jäinmerlichc
Treiben der Rationalisten ' wird unbedingt abgelehnt und ver¬
urteilt .

Clown Gustav.
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Sehen Sie , verehrte » Publikum , ich mich auf der Schaukel «ach recht»
kannmikLierfloscheujongliere » - und link« neigen —
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Sttihlc und Tische umwersen — Rur ausstellen kann Ich sie nicht h

Schl deutsches politisches Elend
Für die bevorstehende Landtagswahl in Lippe sind nicht we¬

niger als sieben Wahlvorschläge eingerercht worden. Mit eigenen
Listen werden sich beteiligen die Sozialdemokraten , die Kommu¬
nisten, die Demokraten, die Deutsche Volkspartei und die
Deutschnationalen ; außerdem , haben zwei Wirtschaftsgruppen
besondere Listen aufgestellt. Es entbehrt nicht eines gewissen
Reizes, daß die Deutsche Volköpartei mit deni Zentrum ein
Wahlabkommen getroffen hat ; danach wurde die fünfte Stelle
auf der Lfle der Volks-Partei einem Zentrumsmanu zugestanden.

Aus dem Freistaat Baden
Schöpflin predigt den Bürgerkrieg

Die in Freiburg erscheinende „Breisgauer Zeitung "

läßt sich aus Karlsruhe folgendes schreiben :
„Am 4 . Dezember fand in Eagegnau (Murgtal ) eine

Gründungsfeier des „Reichsbanners Schwarz -Rot -Gold statt ,
an der weiter nichts bemerkepswert war , als . einige Sätze aus
der Festrede des Rcichstassabgeordneten Schöpslin (Soz .) :

„Das Reichsbanner ist der wahre Schützer der Republik , der es
Respekt zu erkämpfen gelte . Gewaltige Kämpfe ständen be¬
vor ! Zunächst gelte es , einige Monate der inneren Organi¬
sation zu widmen , dann aber den Kamps aufzunehmen um
die Erhaltung der Republik . Er glaube , daß die Arbeiter -
Massen , die ja bis jetzt die Hauptzahl imi Reichsbanner stell¬
ten , dann siegen würden .

"

Ganz entsetzt über die Karlsruher Meldung , die so
schauerliche Pläne des Schöpflin und des Reichsbanners
enthüllt , bemerkt die Redaktion :

„Da der Mensch die Angewohnheit bat , sich selbst beim
Anhüren von Festreden etwas denken zu wollen , so kann man
diese Kampfansage des Genossen Schöpflin nur auf einen von
der Sozialdemokratie erstrebten Bürgerkrieg beziehen . Der
Winter soll anscheiucud den Mobilmachungsvorbereitungen
gewidmet fein und im „Reichsbanner " siebt man die Stoß -
truvvc , wohl weniger zum Schutze der republikanischen Staats -
sorm , die von niemand bedroht ist. als vielmehr zur Verewi¬
gung einer sozialistischen Serschaft ."

- Nachdem nun einmal die Redaktion der „Br . Ztg ."

glücklich herausgesunden hat , welch schwarze Pläne Schöpf¬
lin und das Reichsbanner in diesem Jahre noch verwirk¬
lichen wollen , würde ja Ableugnung doch nichts mehr
nützen . Also gestehen wir : etwa im Juni — bei anhal¬
tend schlechtem Wetter einige Wochen später — ist der Be¬
ginn des Bürgerkriegs geplant gewesen . Auf ein Kom¬
mando sollten

'
die Reichsbannerkolonncn auf die badische

Hauptbahn vorstoßen, ebenso auf die Schwarzwald - und
Höllentalbahn , um alle wichtigen Berkehrspunktc zu be¬
setzen . Unterdessen sollte dann in allen größeren Orten
gründlich aufgeräumt werden . Selbstverständlich auch in
der schönen Dreisamstadt , wobei kein schwarz-weiß-rotes
„Poppele " geschont werden sollte. Jn unserem blutdürsti¬
gen Perlangen nach dem Bürgerkrieg sahen wir schon , wie
die kleinen Wasserkanäle in der Salz - und Bertholdstraße
angefüllt mit Bürgerblut dahin rauschten . Dagegen die
Herrcnstraße sollte als neutrales Gebiet behandelt wer¬
den, weil , worauf die „Br . Ztg .

" besonders hinweist , auch
die „Schwarzen" beim Reichsbanner dabei sind . Aber
sonst sollte es einfach fürchterlich werden . Deswegen
brauchen aber die politischen Analphabeten in der Re¬
daktion der „Br . Ztg .

" keinerlei Angst zu habn , sie ha¬
ben auf den Schutz Anspruch, der auch in wilden Bürgcr -
kriegszeiten geistig Minderbegabten und poli¬
tisch Schwachsinnigen zusteht. Wäre dem nicht
so, hätte es nach dem 9 . November vielen schwarz-weiß-
roteu Nationalisten verdammt letz ergehen können. Da
nun die „Br . Ztg .

" unsere schwarzen Absichten entdeckt
hat , werden sich das Reichsbanner und Schöpflin nach
einem anderen Kriegsplan umsshen müssen . Eine Frage
an die „Br . Ztg .

" sei uns gestattet : Ihre Ausgabe mit
der oben wiedergegcbenen Meldung ist vom 3 0. D e z e m-
b e r datiert . Herrschte denn wirklich an diesem Tage in
Freiburg H u n d s t a g s h i tz e ? Bei den verrückten
Wctterverhältnisscn , die wir seit Wochen zu verzeichnen
haben , wäre es immerhin möglich und dann die journa¬
listische Leistung der „Br . Ztg .

" umso mehr verständlich .
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Das Reich ist mit der badischen Besoldmigs -
regemng nicht einverstanden

Gegen die von der Badischen Regierung mit Zustim¬
mung des Badischen Landtags durchgeführte Neurege¬
lung der Beamtenbcsoldung hat der Reichs¬
finanzminister Einspruch erhoben . Die von Baden durch¬
geführte Neuregelung meicht von der vom Reich vorge¬
nommenen insofern erheblich ab, als die Gehälter der
unteren Gruppen nicht wie im Reich um 12 Proz . , sondern
um 20 Proz . erhöht werden . Die Angelegenheit kommt
nur vor dem für solche Fälle vorgesehenen Reichs -
schiedsgericht in Leipzig, und zwar am 7. Januar
1925, zur Verhandlung . Die Badische Regierung hat die
beiden Landtagsachgeordneten Dr . Glöckner (Demo¬
krat ) , Präsident des Verwaltungsgerichtshofs , und Dr .
Schmitt (Ztr . ) , Präsident des katholischen Oberstif¬
tungsrats , mit der Vertretung des badischen Standpunk¬
tes in der Verhandlung vor dem Reichsschiedsgericht be¬
auftragt .

Ministerialdirektor Or . Kranz Schmidt
Leim badischen. Ministerium des Kultus und Unterrichts ist auf
Schluß des Jahres 1924 in den erbetenen Ruhestand getreten .
Mt ihm scheidet eine der markantesten und bedeutendsten Per¬
sönlichkeiten aus der badischen Staatsverwaltung aus . — Franz
Schmidt wurde am 20. November 1856 zu Lahr geboren. Nach
erfolgreichem Studium der Rechtswissenschaft wurde er im Jahre
1880 RechtSpraktilant, 1883 Referendar und im folgenden Jahre
Sekretär beim vormaligen Gr . Oberschulrat. Im Dienste der
badischen Unterrichtsverwaltung hat er' seither seine Lebensarbeit
vollbracht . 1886 wurde er Regierungsassessor, 1888 Kollegial¬
mitglied des ObcrschulratS und 1889 RegierungSrat . Seine Er¬
nennung zum Geh . RegierungSrat erfolgte im Jahre 1897, 1906
wurde er zum Geh. Oberregierungörat befördert. Als Vortra¬
gender Rat trat er 1911 in das Kollegium des neu errichteten
Ministeriums des Kultus und Unterrichts über , in dem er seit
1914 das verantwortungsvolle Amt des Ministerialdirektors be¬
kleidete '

Ministerialdirektor Schmidt ist auch von unserer Seite oft
scharf angegriffen worden, aber bei seinem Abschied vom Kultus¬
ministerium wollen wir doch seine große Arbeitskraft und seine
rastlose Tätigkeit gewissenhaft anerkennen . In den Kommissio¬
nen des Landtags war man über seine Kenntnis , des badischen
Schulwesens und die Rechte und Pflichten des Staates auf die¬
sem Gebiete geradezu erstaunt . Als das Kultusministerium
während der Umsturzzeit unter der Leitung des Gen . Stok -
k i n g e r , des heutigen Bürgermeisters von St . Georgen, stand,
trieb Schmidt keine Obstruktion, sondern suchte durch Zusammen¬
arbeit mit dem sozialistischen Kultusminister sich den neuen Ver¬
hältnissen anzupassen. — Diese Feststellung scheint u»S — trotz
unserer sonstigen Stellungnahme zu Schmidts Wirken als Mini¬
sterialdirektor — durchaus angebracht.

GemeindepolM
Tagung des Reichs -SiädtHmdes

In einer Berliner Tagung des GesamtMrstandcs in Ge¬
meinschaft mit dem Finanzausschuß des Reichsstädtebundes, der
Spitzenorganisation von 1200 mittleren und kleineren deutschen
Städten , unter Vorsitz des Oberbürgermeisters Dr . Belli an
stand im Mittelpunkt der Beratung die Neuregelung des Finanz¬
ausgleichs zwischen Reich , Länder» , Gemeinden und Gemeinde¬
verbände« . Es wurde beschlossen, für den bewährten Grund¬
gedanken der Miquelschen Steuerreform einzutreten : Grundsätz¬
liche Aufteilung der Einzelsteuern unter die Steuergläubiger
unter möglichst gänzlicher Beseitigung des bisherigen Dotations -
Systems und der Beteiligung mehrerer Steuergläubiger an den
Einzelsteuern , im einzelnen Uebertragung der Einkommen- und
Körperschaftssteuer an Länder und Gemeinden mit Zuschlagsrecht
der letztere, , zur Befriedigung des verschiedenen örtlichen
FinanzbcdarfS und Entlastung der vielfach durch die Gemeinde-
finanznot überspannten Realsteuern , bestimmte Mitwirkung der
Gemeindeverwaltungen an der Veranlagung der Einkommen-
und Körperschaftssteuer und Einziehung derselben durch die Ge-
meinden. Die R e a l st e u e r n sollen bei Aufteilung der Steuern
wieder den Gemeinden ganz überlassen werden.

Eine Uebersicht über die Finanzlage der mittleren und
kleineren deutschen Städte ergibt, daß sie trotz Beschränkung der
Ausgaben auf das Notwendige und höchster Anspannung der
Realsteuern zuin großen Teil ihren Fehlbetrag für 1924 nicht
decken können . Hieraus ergibt sich die Unrichtigkeit der in der
öffentlichen Meinung verbreiteten Anschauung, daß die Gemein-
den im allgemeinen ihre Finanznot überwunden hätten. Ferner
wurden eingehend beraten : Die Auslandskredite an Kommunen,
welche lediglich für werbende Anlagen ausgenommen werden
sollen, die Schwierigkeiten des Wohnungsbaues , besonders die
trostlose Lage im besetzten Gebiet, für das eine Darlehenshilfe
des Reichs sofort beantragt wird, die Aufwertung der kommu¬
nalen Anleihen und der Sparkassen-Guthaben , die Landtagsbe¬
schlüsse über die neue Gemeindeordnuiig für Stadt , und Landge¬
meinden, die Finanzierung und Gestaltung des Schulwesens und
des Fürsorgewesens . Dem Grundgedanken einer Reichsstädte -
ordnung als Rahmengesetz wurde zugestimmt. Die badischen
Städte waren durch Herrn Oberbürgermeister Dr . Gugel -
meier - Lörrach vertreten .

Soziales
Das Weihnachtsfest in der Heilstätte

Tlordrach-Kolonie
Zur Bescherung versammelten sich die Kranken , Kinder und

Frauen , die Aerzte und Schwestern im Aufenthaltsraum der
Liegeballe unter dem Wcibnachtsbaum . Nach kurzer Feier ,
verschönt durch den Gesang der Kinder , eilte jedes an einen
der schön gedeckten Tische , um zu sehen , was ihm das Christkind
beschert habe. Welche Freude bei allen , jung und alt . denn
das Christkind hatte für jedes eine lleberraschung gewußt . Zu¬
mal die Kleinen waren glückselig , denn sie wurden dovvelt Be¬
dacht durch die Eebefreudigkeit einiger Karlsruher Grobfirmen
und deutsch -amerikancr Wohltäter . Mit nützlichen und sonsti¬
gen röillkommenen Gaben verliehen sic den Saal und es wäre
nur zu wünschen , dah die edlen Spender auch die Freude ge¬
sehen hätten , die sie mit ihren Geschenken bereiteten . Den
Abend verbrachten alle im groben Sveisesaal bei ernstem und
heiterem Spiel , bei Märchcnzauber und Gesang. Ein Reigen
beschloß das schöne, echt deutsche Weihnachtssest, das allen in
bester Erinnerung bleiben wird .

Landesverband zur Bekämpfung der Tuberkulose.

Das Verschwinde,, ' der Masern in den Städten . Einen leider
imr zu seltenen erfreulichen Lichtblick in das Gesundheitswesen
gewährt uns die neueste amtliche S t a t i st i k. Darnach sind die
allen Eltern nur zu gut bekannten Masern seit ihrem letzten
epidemischen Auftreten im 1 . Halbjahr 1923 in Essen wie mit
einem Schlage beendet , und zwar ohne irgend welche behördlichen
Maßnahmen . Ende 1923 begann die Periode der nie beobachte ,
tea Minimalwerte dieser Krankbeit, die auch heute noch anbält .

Neujahrsansprache der badischen
Staatspräsidenten

Für das Reich — für die Demokratie — Deutschlands
Lebenswillen

Karlsruhe , 1 . Januar . Heute mittag 12 Uhr fand im
Staatsministerialgebäude der übliche Neujahrsempfang statt, bei
dem der Staatspräsident Dr . Hellpach eine Ansprache hielt. Er
verwies auf die Frage der Räumung Kölns und der Umbliduug
des ReichSkabinettS , die den Anfang des neuen Jahres verdunkel¬
ten . Die neue autzcnpolitische Depression, die jetzt wieder ein¬
mal über dem deutschen Volke lagere, habe ihren Ursprung in
dem Regierungswechsel in England , und niemand dürfe sich dar¬
über täuschen , daß wir jetzt wieder dem cisklaren und eiskalten
Imperialismus Großbritanniens gegenüberstehen, der so senti¬
mentale Begriffe , wie Weltgewissen, Bölkerversöhnung und Ge¬
nesung Europas mit aller angelsächsischen Gelassenheit beiseite
schiebe, sofern sie ihm nicht gerade als Ornamente ftör den allein
heiligen Egoismus britischer Reichsinterejsen dienlich erscheinen .
Die jüngste ReichStagSwahl könne mit ihrer Absage „ ach rechtS
und links als ein Bekenntnis zur nüchternen und geduldigen,
politischen Wiederaufbauarbeit gedeutet werden. Allerdings sei
die innerpolitische Krise wieder voll auSgcbrochen , und man müffe
sich fvagen, wohin bei dem Ergebnis der Wahlen die neue Sach-
läge führen werde . Entweder zu Direktorialkabinetten mit einem
Schattenparlament neben sich, das durch außenpolitische Zwangs¬
lagen oder durch die Scheu vor der Auflösung in Raison erhalten
wird. Dies würde zugleich di« allmähliche Selbstbeseitignng der
deutschen Demokratie, ihre Ncberleitung in einen neuen büro¬
kratischen Obrigkeitsstaat bedeuten, das heißt die Rückkehr zu der
Sbaatsstruktur , die eine ganz wesentliche Mitursache unserer
Verstrickung in den Krieg loar . Der andere Weg , der möglich
f* i , weise in eine Ausgestaltung der Demokratie, die wir am
besten als direkte Demokratie bezeichneten . In dieser bilde das
Parlament jedenfalls nicht die ausschließliche Auslese- und Wir¬
kungsstätte der politischen Führerschaft. Diese ergänze sich viel¬
mehr daneben auS der geistigen , administrativen , politischen Elite
der Nation , deren fähigste sie in die Führerstellen beruft , ohn«
ihnen den Weg durchs Parlament zuzumuten .

In diesem Zusammenhang verwies Staatspräsident Dr .
Hellpach auf die in diesem Jahre vorzunehmende Wahl de?
Reichspräsidenten mit dem . Ausdruck der Hoffnung, eS möchte
jedem Abstimmsnden dabei zum Bewußtsein kommen , was eS
Schweres aber auch Großes um eine Republik sei , soweit mit
dem Wunsche , es möchte die Einsicht in das Ausmaß republika¬
nischer Verantwortung diesen Wahlkampf in Formen bändigen,
die es einen, Mann von Ehre überhaupt ermöglichen , sich für die
höchste Würde, die Deutschland zu vergeben habe, zur Wahl zu
stellen . Dr . Hellpach nahm Bezug auf die Magdeburger Urteils¬
begründung und sagte, daß die NrteUsbegründung von Magde¬
burg . bliebe sie bestehen , alle wirklich verantwortnngSwilligen
Charaktere aus der Mitarbeit am deutschen Staate fortschencken
müßte . ES sei immerhin ein tröstliches Zeichen , daß gegen die¬
sen Urteilsspruch alles sich auflehn « , was nicht durch unwider-
bringlichen Verlust süßer Privilegien in sinnlosem Haß gegen
das neue Deutschland geraten und in ilpn verblendet sei . Viel¬
leicht werde der Magdeburger Spruch auf solche Weise wieder ein¬
mal ein Teil der Kraft , die das Böse wolle , aber da« Gute schaffe,
indem seine Auswirkung dazu helfe, die Sltmosphäre des kom¬
menden Präsidentenwahlkampfes von den ärgsten Giftschwaden
der politischen VerunglimpsungSmethotik zu reinigen .

An allen diesen Frage » der deutschen Zukunft nehme Baden
Teil als ein Glied de ? Reiches , dessen Treue zum deutschen
Ganzen wiederholt gewürdigt worden ist. Diese tätige ReichS-
frcudigkeit Badens , erfährt auch dadurch keine Abschwächung ,
daß einmal abweichende Anschauungen freimütig und nachdrück¬
lich vertreten werden , wie in der BeamtcnbcsoldungSfrage, wo
Baden eine von der Praxis des Reiches abweichende Aktion ein¬
leiten mußte . Baden bleibe ein unwandelbar treu dienendes
Glied im großen Organismus des deutschen Volkes , umsomehr,
als es jetzt wieder rheinische Grenzmark geworden sei . Als

solche habe Baden die Politik der Sanktionen mit erduldet und

seine Bevölkerung habe sic opferstark und würdevoll getragen.
Insbesondere kam sodann SKratöpräsident Hellpach auf Fra¬

gen der badischen NntcrrichtSverwaltung zu sprechen und gedachte
dabei der verdienstvollen Tätigkeit des zurückgetretenen Ministe¬
rialdirektors Schmidt. In aller Stille sei mit unermüdlichem
Eifer gearbeitet worden an allen Fragen der geistigen und sitt¬
lichen Aufzucht unserer nächsten Generationen , sofern diese
Aufzucht in den Händen de? Staates liege. Der Volksschule sei
im Jahre 1924 ein moderner Lehrplan und ein modernes Lese¬
buch gegeben worden. Um die Jahreswende befinde sich die wich¬
tige Vorlage für die Neugestaltung der Lehrerbildung in letzter
Vorarbeit . In der Vervollkommnung des Fortbildungsschul¬
wesens marschiere Baden an der Spitze der deutschen Staaten .
Trotz der harten Notwendigkeit des Sparens sei die Erhaltung
der drei badischen Hochschulen möglich gewesen , vmr denen die
Heidelberger nunmehr auf 538 Jahre ihres Bestehens zurück¬
blicken werde und sich trotzdem den jugendlichsten Geist, der in
Deutschland gefunden werden könne , bewahrt habe. Die deut¬

sche Schule habe große Aufgaben , damit die großen ZukuuftSauf-
gabcn des deutschen Volkes gelöst werden könnten.

Das deutsche Bolk hat . so schloß Staatspräsident Dr . Hell¬
pach, mit dem Leben noch nicht abgeschlossen. Nein, wir wollen
es frank und frei bekennen, daß wir Deutsche noch etwas , daß
wir noch Entscheidendes vom Leben erwarten . ES wird uns frei¬
lich nur zufallen , wenn wir cs uns erarbeiten . Weil wir aber

dazu entschlossen sind , blicken wir vorwärts und nicht zurück.

Seit es auch in Karlsruhe Gepflogenheit geworden ist,
daß der Staatspräsident am Neujahrstage einen
größeren Enipfang veranstaltet , in dessen Mittelpunkte
eine Rede des Repräsentanten des badischen Staates
steht , haben wir jedesmal recht gute und mannhafte Aus¬
führungen aus dem Munde des jeweiligen Inhabers des
Amtes eines Staatspräsidenten gehört. Die Treue zum
Reiche , mag das Reich auch in noch so großer Rot sich be¬
finden , das ehrliche Bekenntnis zur Demokratie und zur
Republik , klangen uns stets klar und hell entgegen. Auch
die gestrige Rede des Staatspräsidenten Dr . Hellpach
hielt sich in würdigstem Ernste und in klarster Betonung
in diesem Rahmen . Besonders sympathisch berührte , was
Herr Dr . Hellpach über das Magdeburger Urteil und über
die unvermeidlichen Wirkungen sagte , die entstehen müß¬
ten , wenn fortan der Repräsentant des Reichs derart
weiter bekämpft werden kann, wie es bisher geschehen
ist und wenn das Urteil von Maadebura bestehen bleiben.

sollte. Als eine sehr beachtliche Mahnung an die Par¬
teien , die die Weimarer Verfassung geschaffen haben, dür¬
fen die Ausführungen angesprochen werden, die sich mit
der bestehenden Regierungskrise und den Möglichkeiten
ihrer Lösung befaßten. Das eben begonnene Jahr wird
auch Baden manche schwere Sorge unter den einmal gege¬
benen Verhältnissen bringen, wir hoffen, daß auch diese
Sorgen in ehrlicher und pflichttreuer Tätigkeit für das
Land und für das badische Bolk behoben werden können.

Kleine badische Chronik
Hagsseld. In der Reujahrsnacht entstand dadurch er»

Brand , daß eine abgefeuerte stakete auf das Dach des Hauses
des Schmiedemeisters H o f m a nn fiel und die im Dachstock
sitzenden Heuvorräte in Brand setzte . Der Dachstock brannte
der Schaden ist ein erheblicher .

'
* Heppenheim bei Weinheun . Der Taglöhner PH . Bode » ,

h e b e r 3 stach in der Nacht im Armenhause, wo er wohnte, den
Taglöhner Friedrich , der eine« in diesem Haus« wohnende»
Bekannten , besucht hatte, mit einem Messer nieder. Die Tat
geschah Vollkommen lautlos und blitzschnell. Rodenleber wurde
nun als unzurechnungsfähig erklärt und kann für seine Tat
nicht haftbar gemacht werden. Qr wird in ein« Irrenanstalt
gebracht.

* Jttlinge » hei Eppingen. SXr 18jährige Sohn de« Land.
Wirts Christian Hege stürzte von der Scheuer auf di« Tenne
und war auf der Stelle tot .

Mosbach . Ein F a m i I i e n dr a m a erregt hier lebhaftes
Aufsehen. Oberpostsekretär Bolltath brachte sich mit einem-
Rasiermesser so schwere Schnittwunden am Halse hei. daß er bald
darauf starb. Seine Frau und §w«i seiner Kinder, die ihn an
der Ausführung hindern wollten, wurden von dem anscheinend
geistig umnachteten Mann durch Schnittwunden verletzt. Voll¬
rath sollte in den nächsten Tagen mit seiner Familie nach Karls ,
ruhe übersiedeln, wohin er auf sei» Ansuchen versetzt worden
war . Infolge von Wohnungsschwierigkeiten konnte Vollrath den
Umzug bisher nicht bewerkstelligen . Was' ihn zu der plötzliche»
nervösen Zerrüttung geführt hat, ist nicht erklärlich.* Lörrach. Ein Drogist von hier hat während der Feiertag«
im Rhein den Tod gesucht. Seine Äiche wurde an der Schiff,
brücke bei Friedlingen gelandet.* Lörrach . Der angebliche Kriminalbeamte, der vor einige»
Tagen in der Pächterwohnuna beim Röckler Schloß eine Hau»,
suchuiig vornahm und 200 Jl , einen Anzug und eine silberne
Uhr milgehen hieß, ist derselbe Kaufmann Bleile aus Müll,
heim, der zwischen Hügelheim und Mülheim ein junges Mädchen
überfiel und in Mannheim verhaftet borden ist. r

Wegfall der finanzaaltliche« UnbedenklichkeitSvermerre .
Eine große Erleitcherung und Verbilligung des Reiseverkehrs
nach dem Ausland tritt dadurch ein, »aß vom 1 . Januar 1935
eine Anhörung oder Mitwirkung der tzinanzämter bei Ausstel-
lung von Reiseurk^nden nicht mehr stalfindet und daß von die-
sem Tage an die sinanzamtlichen Unkedenklichkeitsvermerke in
Wegfall kommen . — Gleichzeitig wird ieutscherseitS der Sicht ,
vermerkszwang für Reichsangehörige aufgehbbcn, so daß
für diese der Grenzübertritt lediglich aff Grund eines gültige»
Reisepasses möglich ist. Selbsiderständtch find die etwa erfor.
derliche » ausländischen Sichtvermerke noch wie vor zu beschaffen.
Die Bezirksämter und GrenzAergangtstellen sind bereits mit
entsprechender Weisung versehen.

Der Schäferhund als Erzieh» . Jeter Psychologe weiß, daß
— Ausnahme» zugegeben — Raubmord<r und ähnliche Roheits-
Verbrecher in ihrer Jugend Graffamkeiwn gegen Tiere aus .
übten. Pom Käfersammeln durch Kinier zum Beine- und
Flügelausreihen isr nur ein kleine Schrtzt. Andererseits ist he-
kannt, daß Gefangenen selbst kleinste stiere wie Fliegen oder
Mäuse oft ein Trost in der Einsanikeit si »d und zum Mitfühlen
anregen . Ein interessantes Experiment hat der Gouverneur
Baxter in Malno mit Nebergabe eines Schäferhundes an das
StaatSgefängnis gemacht . Während des Aufbaues des abge-
brannten Gebäudes nahm er gelegentlich häufiger Besuche seinen
Hund mit , und er bemerkte, daß die Gefangenen merkwürdig auf
den Anblick des Tieres reagierten . Sie ziigten ihre Freude am
Hund auf alle Weise , und als er eines Tages ohne Hund kam.
herrschte allgemeine Enttäuschung. DaS bestimmte ihn dazu der
öden Stätte einen Hund zu schenken, wozu er einen Schäferhund
wählte . Der Kaplan berichtete ihm. daß K niemals ein freund¬
licheres Tier gesehen habe ; er macht die Runde, kennt jeden
Sträfling und Wächter und überall , bo er erscheint , heitern sich
die Mienen auf . Ja , der Kaplan ist fest überzeugt , daß die An¬
wesenheit eines Hundes im GefängffS die ganze Atmosphäre
stark beeinflussen und erzieherisch auf das ffemütsleben der Ge¬
fangenen einwirken werde . Wir wüvfchte» dieser Mitteilung
ebensolche Verbreitung , wie sie eine kürzlich Meldung Uwn et-
nem Schäferhunde zerfleischt "

, in der deutschen Tagespreis« fand.
Laut dieser sollte in Brauch bei Paris ein sechsjähriger Knabe,
den seine Mutter allein zu Hause gelassen hotte, von einem Hund
getötet und in Stücke zerrissen worden sei», Der . Verein für
deutsche Schäferhunde (SV )

"
, Sitz München , ließ durch Anfrage

in Paris , woher diese Nachricht angeblich stammte, feststellen , daß
in Brancy davon nichts bekannt und zu ermitteln war ,

Markt und Handel
Dchweinemarkt in Bruchsal am 81 . Dezember . Ungefähre»

wurden : Milchschwcine 60. Läufer 15 . verkauft wurden ; Milch»
schewine 60, Läufe? 13, höchster Preis Paar Kilchschweine 40 Jt .
Läufer 70 Jl , häufigster Preis Paar Milchscksieine 36 Jl , Läufer
60 Jl , niedrigster Preis Paar Milchschweine ft JL, Läufer 50 JL.

Schweinemarkt in Bühl. Die Preise fgr haS Paar Ferkel
schwankten zwischen 32 und 60 Jl und für das Paar Läufer zwi¬
schen 70 und 120 Jl .

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruhe
Sterbefälle . Hermann Mehle, Kaufmarn , alt 61 Jahre .

Franz , alt 2 Jahre , Pater Wikh . Ketterer , Gltfermeister. Ernst
Mattes , Hofmusiker a . D ., alt 53 Jahre . Passa , alt 6 Monate
10 Tage , Vater Josef Mellert , Postschaffner. Anna Maria , alt
15 Jahre , Vater Rudolf Silbernagel , Fuhrmann.

mits/aen
Schirme / Stöcke / Schale
Krawatten / Hosenträger

Pelze : SuSent günstig «
Kaufgelegcnhefc !

e
t

Theodor Zenlter
Kaiserstraße 61 , gegenüber der Hoofuchuifc



der Schwärmer von Sazancomt
Von Otto Thielemann

1- - (Nachdruck verboten.)
(Fortsetzung)

Wie damals standen wieder Autos aus dem Markt¬
platz. Sechs große neue Lastkraftwagen . Sie wurden
von der gestern eingetroffenen Batterie gestellt. Die
-Lorfeinwohner brachten wieder Kissen und Wäschebündel
auf die Wagen . Sie trugen alle ihre besten Kleider . Kein
Kreis Neugieriger stand aber dieses Mal wie eine Mauer
um die Wagen . Sie mußten jetzt alle fort . Nicht einer
blieb zurück. Sie bauten mit den Kissen Sitzgelegenhei¬
ten und stellten alles möglichst praktisch hin . Sie alle
machten ihre Arbeit schweigend .

Der Blinde kam , am Arme das junge Mädchen. Er
trug ein kleines Körbchen . Vorsichtig hob man ihn aufeinen Wagen .

Der alte Thibaut trug soviel er konnte. Er eilte stch
zurückzukommen . Er war so eifrig und seine Hast so groß,
daß es den Anschein hatte , als wollte er das halbe Dorf
allein auf diese Wagen laden und hatte doch dabei nur
hundert Kilo herzutragen .

Er sprach mit dem und jenem, sah diesen noch bedeut¬
sam an , sagte dem andern leise ein Wort ins Ohr , rief
einer alten Frau ein Trostwort zu und war bemüht , sich
überall zu zeigen. Er half die schweren Stücke auf die
Wagen legen, er nahm selbst jungen Leuten Lasten ab und
duldete auf keinen Fall , daß seine Schwiegertochter auch
nur ein leichtes Bündel nach dem Marktplatz trug . Er
machte alles ganz allein . Zu Haus schritt er als letzter
noch durch alle Räume , zog hinter sich die Tür ins Schloß,
sehr sorgfältig , als käme er in einer Viertelstunde wie¬
der. Dann streifte er an den Wagen entlang , auf jeden
noch ein Wörtchen werfend, drückte dem Bürgermeister
fest die Hand , bat ihn , auf seine Frauen achtzugeben,
fragte noch einmal nach dem Wetter » zeigte vier jungen
Burschen scherzend seinen neuen Anzug und war dann
plöKlich nicht mehr da . . .

Da jeder ihn vor kurzem noch gesehen hatte und jeder
frisch ihn im Gedächtnis trug , wurde die Flucht gar nicht
bemerkt. Er hatte stch davongeschlichen und war auf
seinen Turm gestiegen . Sich vorsichtig verbergend sah er
aus einem Fenster dem Treiben unten zu . Er war mit
stch zufrieden . Das Spiel begann . Der Held war er.
Es lag bei ihm» ein Lustspiel daraus zu machen . Aber,er schwor es sich , es sollte eine grausige Tragödie werden !

Am Vormittag , während die Preußen ausgegangen
waren , hatte er sich noch mit Brot versorgt . Aus ihren
grauen Beuteln hatte er ihnen zwei ganze Brote fort -
genommen. Davon kann er gut vierzehn Tage leben.
»Alles ist vorbereitet . Die Kugel steckt im Lauf . Die
Schwiegertochter mit den Mädchen ist gleich in Sicher¬
heit. Nun , Christophe, kommt die Rache ! " Als einzigster
der Lebenden bleibt er bei seinen Toten ! Die andern
I liehen feige ! Er ganz allein ist ihrer wirklich würdig !

Inzwischen füllten sich die Wagen . Der Bürgermei¬
ster zählte . Er blickte forschend durch die Menge . Die
Frauen hatten meist verhärmte Züge, doch solche laute
Klage , wie bei dem ersten Abschied sah Vogelfang jetzt
nicht . Es war ein dumpf verstocktes Brüten , ein flackrig
leeres Starren . Man konnte in den Mienen lesen , daß
ihre Seelen vergeblich nach einem festen Boden suchten,
sie fanden keinen Grund .

Das unerbittliche Geschehen erfaßte sie, wie einen
schwachen Kranken der Tod zögernd und doch mit Sicher¬
heit erfaßt . Kein Trotz, kein Haß ünd keine Angst hal¬
ten das Schicksal auf . Es kommt so wie es muß. Nichts
denken , nur nichts denken .

Die Burschen gingen hin und her und sahen häufig
nach der Uhr, als könnten sie die Zeit der Abfahrt nicht
erwarten , oder als gälte es, die kleinen Zeiger mit Blicken
aufzuhalten .

Madame Thibaut saß mutlos auf dem ersten Wagenund stützte ihren Kops . Suzanne luchte sie aufzurichten.
Bald gab sie es als zwecklos auf » und als auf eine Frage
von ihrer Mutter keine Antwort kam , setzte auch sie sich
auf ein Bündel und weinte für sich hin . Suzanne ließ
Are Zugend in dem Orte . Mochte der Himmel in der
Fremde auch mild und gütig lächeln, von ihrer Seele
trieb das finstere Gewölk der einsam-alten Zukunft kein
Frühling mehr hinweg . Kurz vor dem Krieg — vier
Fahre ist es her — da hatte sie zuletzt gehofft, ein stilles
Elück zu finden . Der Krieg zertrat , was heimlich keimen
sollte , und nun fiel jeder Zukunftsblick in stcinigöde
^ üsie. Vier Jahre wären hin , unwiederbringlich hin,
uutzlos verwartet . . . Jahre , in denen sich das Herz am

,
'allsten nach der unbekannten Freude sehnt. Sie hatte
Ursache zu weinen , sie durfte traurig sein .

Ävonne riß sich von diesem Jammer los . Ihr Hxrzu>ar seihst zum Ueberlaufen voll. Sie konnte nicht noch
andere trösten . Sie ließ ja auch alles zurück, worüber
^ stch freute und was ihr enges Leben bisher erträglich
pachte. Der Garten blieb zurück, der Park , das kleine
-) au § und alles , was sie je erlebte.

Das Weh trieb ihr die Tränen in die Augen.
»Ich gehe in die Kirche !" rief sie der Schwester zu .

-i- le nickte stumm.
. So hatte sie es immer noch gehalten , wenn sie die

9^ her Schwester nicht vertraute und auch der
kür. nichts zu sagen wagte . Die heilige Jungfrau

^ aI*es schweigend an . Und auch der Trost, zu wissen,
\ hr «to

0* der reinen Frau so zahllos viele knieten , die alle
^ Edrängnis nicht länger mehr für sich behalten konn -
vnd doch den Menschen nichts verraten wollten , zwang6 1? häufig in den Staub vor dem Altar .

„ . ^
-7^ühlam hielt sie die Trnäen auf , als sie die Wagen

veriieg and in die Kirche ging.
Doch h^ te sie sich kaum im blauen Dämmer des hohen

Zaumes verloren , als jäher Schmerz sie ganz ergriff . Sie
willenlos geschehen. In wilder Qual warf sie

stch auf die Altarbrüstung . Die Augen weinten und ihre

Schultern zuckten heftig . Ihr aufgewühltes Schluchze«
irrte angstvoll suchend durch das Gotteshaus . Ihr Leid
umflatterte verwirrt die kalte stets lächelnde Figur .

Vogelsang, der ihr mit seinen Blicken folgte und sie
in die Kirche treten sah , erschreckte freudig bei der un¬
erwarteten Gelegenheit, sie noch einmal sprechen zu kön¬
nen . So schnell er konnte, folgte er ihr nach . Er flog
beinahe . Er hatte Angst, sie könnte wieder ins Freie tre¬
ten , bevor er sie allein gesprochen habe. Er war so sehr
erregt , daß ihm die schwere Kirchentür entglitt und dröh¬
nend in das Schloß fiel . Entsetzt über den Knall blieb er
auf einmal stehen . Er sah noch nichts. Allmählich erst
gewöhnten sich die Augen au die Dämmerung .

Sie lag vor dem Altar . Ihr Schluchzen riß an sei¬
nem Herzen und gab dem Kummer freie Bahn . Ihm
ward so trüb zumut . Er sah sie jetzt zum letztenmale.
Wer weiß, was morgen kam ? Ein Leben ohne Freude ,
ohne Pvonne , ein Brüten ohnegleichen , durch keinen
Schreck und keine Freude auch für Sekunden nur zerrissen.
Wenn dieses jetzt vorüber war , war alles , alles aus .

Ganz leise trat er näher und legte zaghaft seine Hand
auf ihre ungestüm bewegte Schulter .

Der alte Thibaut , der vom Turm die Dinge scharf be¬
obachtet , hörte erstaunt und mißtrauisch die laute Kir¬
chentür und legte sich neugierig auf den Bauch und starrte
durch das Loch der Decke.

Als seine Blicke langsam Teil für Teil den grauenRaum durchdringen und dann vor dem Altar auf seine
Enkeltochter fallen , ist er jäh überrascht. Er traut nicht
seinen Augen , als er dann noch den Preußen , den Kerl
aus seinem Hause, bei ihr gewahrt . Er steht , wie sie er¬
schrickt und sich erhebt und o ! . . . sich diesem Teufel an
den Hals wirft .

„Verflucht ! ! . . . Die Bande liegt sich in den Armen ! "
Er krallt die Finger in den weißen Boden und starrt
hinab . Stier , fassungslos. „Schurke ! Verdammtes Weib !"
Er wühlt in seinen Haaren und schlägt sich an die Stirn .
Es ist unmöglich. Er will es noch nicht glauben .

Er hält die Hände an die Augen . „Nein , nein , es ist
schon richtig ! Sie sind es beide . „Ah , ah, ah !" Er grunzt .
„Verdammt ! Sie küssen sich . So kannst du dich ver¬
gessen? " Er fletscht mit seinen Zähnen und seine Glie¬
der beben. „Wie kann ich sie bloß fasien ?" OhnmächtigeWut . Er blickt sich um , sieht das Gewehr, springt hoch
und reißt es an die Wange .

Auf frischer Tat ! Die Hände fliegen . Sie alle beide!
Die Rache kommt !

Nein , nein ! Er gilt als Mörder seines Sohnes . Soll
er auch noch das Mädchen treffen ? Nein, das ist keine
Rache . Sie würden auf ihn aufmerksam und ihn hier
oben fassen . Ein Kerl ist keine Rache . Zehn, zwanzig,hundert will er niederschießen . „Das . Hunde, sollt ihralle büßen ! " Er legte die Flinte fort . Den Kerl wird
er sich merken. Den Schurken, den verdammten Schurken.Er stiert wieder hinab . Die Haare fliegen ihm. „Ah,ah . ah ! Verdammt ! Verdammt ! Verdammt ! Ihr küßt
euch immer noch? Ninimt das denn gar kein Ende ? "
Er bäumt sich auf und wirft die Fäuste von stch. Er weiß
sich nicht zu helfen. Ob er doch schießen soll ? Er drückt
sich wieder nieder . O . immer noch ! Immer noch ! . .Du
Vieh ! Verdammtes Aas ! " Er knurrt .

(Fortsetzung folgt.)

Geht nicht im Mag unter
Die Festtage sind vorüber . Die aufpeitschende Wahlzeit

liegt hinter unL . Ter Alltag h.at wieder seine Herrschaft ange¬treten
Tag für Tag hinein in die Fabrik , in das Büro , ins Ge¬

schäft, zur Arbeitsstätte . Tag für Tag dieselbe Arbeit. Immer
wieder nur kargen Lohn , mit dem man rechnen muß, der kaum
für daS Notwendigste laugt . Das macht müde!

Vielen Menschen gebt es so . In der Jugend regte sich zu¬weilen noch Sehnsucht „ ach besserem Los, Hoffnung aus eine bes¬
sere Zeit . Im grauen Alltag ging auch das bei vielen verloren .

„ Eö hat doch keinen Zweck ! " Müde werden die Hände,
müde die Sinne . „ Nur nicht denken ! " In Gleichgültigkeit ver¬
sanken die Wünsche der Seele . Und der Mensch ward zum Ar¬
beitstier , zur Maschine .

Viele gingen diesen Weg der Trübsal , viele werden ihn
gehen . . . . *

Warum ? Weil sie sich selbst aufgeben ! — Wie töricht ist
doch dieser Weg!

Ist das Leben wirklich so dunkel, immer so dunkel?
Nein, nicht an allen Tagen hängen trübe Wolken mn Him¬

mel, nickt immer verbirgt der Nebel die Schönheit der Land¬
schaft . Leuchtet nicht immer wieder Sonne auch in das ärmste
Leben hinein ? Steht nicht der Menschenseele die Welt offen ?
Nur Kampf bedeutet Leben ! Und kämpfen kann jeder Mensch ,
kämpfen für seine Ideale .

Die Welt braucht nicht f » zu bleiben wie sie ist. Der Mensch
hat sie so gestaltet, hat sie so schlecht gemacht , hat die unglücklichen
Verhältnisse geschaffen . Sollte der Mensch sie nicht auch bessern
könne » ? ,

Er kann »es, wenn er den Willen hat ! Wenn er nickt im
Alltag untergeht .

Der Sozialismus ist der Weg zu einer besseren Welt. Latz
uns nicht müde werden. Wir wollen nicht im Alltag untergehen.Wir wollen leben , käinpfen für eine neue bessere Welt auf der
Erde ! E r n st S ch e r m e r .

Die Bedeutung der Polizeihundes
, Von Gendarmerie -Oberstleutnant Kachel , Konstanz

Unter Diensthunden sind nur solche staatseigenen Hunde zuverstehen, die eine planmäßige Ausbildung bei der
Polizcihundcschule in Karlsruhe erhalten haben.Sie werden nur einem Gendarmeriebeamten zugeteilt, der eben¬
falls in der Führung , Pflege . Behandlung und Abrichtung von
Diensthunden unterwiesen wurde. Denn nur der kann einen
abgerichteten Hund führen und ihn leistmigssähig erhalten , der
die Dressur -Grundsäste und Hilfen beherrscht . Und auch nur der
Hundefreund kann Führer werden. Er mutz die Seele seinesTieres erfassen und sich dauernd mit ihm beschäftig«? . Der

Führer mutz Geduld, Ruhe , Ausdauer , Selbstbeherrschung und
rasche Entschlußfähigkeit besitzen und diese Eigenschaften zu über,
tragen verstehen. Es müssen arbeitsfreudige und S" >» Iassige
Tier « erzogen werden, mit denen man jede Lage beherrscht .
Hunde, die aus Angst arbeiten versagen im richtigen Moment.
Spürhunde gibt es bei der Gendarmerie nichü Der Hund mutz
nebeu Treue zu seineni Herrit Wachsamkeit , Schnerdigkeit, Miß¬
trauen gegen Fremde soivi« Genügsamkeit und ,trengen Gehör-
sam auf Wort *und Zeichen besitzen.

Wir wollen nun zunächst einen Gendarmerieboamten auf
seiner Streife üeglciien und dabei an Beispielen zeigen, worin
sich der Schutzhund im Dienst bewährt. Kaum hat der Beamte
nach Tagesanbruch seine Station verlassen, als drei verdächtig
aussehende Landstreicher ihm begegnen . Er hält sie an,. fordert
die Ausweispapiere und stellt in seineni Fahnduirgsblatt fest , datz
er ausgeschriebene Personen vor sich hat. Er erklärt die Fest¬
nahme. Als sich der eine Landstreicher widersetzt , faßt der Hund
auf Ruf sofort energisch zu . so daß von aiideren die Lust zur Be¬
freiung ihres Kollegen vergeht. Ohne weitere L-chwierrgkerten
gelingt eö , die drei Fesigenomnienen in das Amtsgesängniö abzu°
liefeen

Auf seinem weiteren Gange kommen dem Wachtmeister drei
Zigeunevwagen entgegen, die Pferde im scharfen Trabe . Der
Wachtmeister gibt ein Zeichen zum Halten . Die Insassen des
vordersten Wagens treiben die Pferde jedoch zu noch schnellerer
Gangatt an . um sich der Kontrolle zu entziehen. Der Wacht¬
meister wirft sich den Pferden in die Zügel, die Wagen halten.
Nun stürzen sich 8 Zigeuner , wie wild , auf ihn. Aus Zuruf
wirft sein Hund Zuerst den einen, dann den anderen zu Boden .
Der dritte flüchtet wieder in den Wagen. Die Kontrolle findet
nun ohne jeden weiteren Widerstand statt.

Einern schori oft vorbestraften Verbrecher, der steckbrieflich
verfolgt wird, erkiärt der Wachtmeister in einer Wirtschaft die
Fest,rahmet An seinem Tische sitzen 20 Kollegen . Er weigert stch
anfänglich rnitzügehcir. Auf die Folgen des Widerstandes auf¬
merksam gemacht , setzt er trotzdem beim Hinaussühren dem
Wachtmeister Gewalt entgegen. An der Türe hält er sich fest.
Auf Wink des Führers faßt ihn sofort der Hund. Der Wider¬
stand ist hierdurch gebrochen . Im Hausflur kommen ihm hie
Kollegen zu Hilfe. In dem Augenblick aber , als der Hund auf
den ersten besten losstürzt, ergreifen die anderen die Flucht. ES
gelingt, den Verbrecher der Staatsanwaltschaft vorzuführen.
Durch den scharfen Hund ist hier sicherlich mehr erreicht worden ,
-•»Ta ivttf nnX (SjrfiimYnnrff (»ti

Kunst und Wissenschaft
Badischer Kunstverein

Die Wände im Kunstvereiir iirrd diesmal wieder reich be¬
hänge» . Wer von den hiesigen Künstlern irgend wo noch eine
Tafel stehen hatte, brachte sie zur Ausstellung. Ganz erfreulich
gute Sachen haben die Plastiker geliefert. Ehe halt ist seine
Erscnplakctte „Madonna "

vorzüglich gelungen . Die Profilierung
wirkt stch trotz zarter - Führung klar und charakteristisch aus .
Pfeiffer - Pforzheim hat irr feinen Köpfen einen sicheren
Ausdruck gefunden, das verarbeitete Material zeigt in seiner Le.
gierung einen angenehmen Grundton . Vollmer - Knielingen
weiß auch irr den Miniaturen ähnlich seinem nordischen Kollegen
natürlichen Ausdruck zu geben , rschneiders „Dichter" odgr
sein „Verlorener Sohn " sind in Farbe , Tölrurrg und Linie ganz
vorzüglich geglückte Werke .

' An Pros . Kornhas Arbeiten er¬
freuen jeweils die klaren, weichen doch nie süßen, glatten For¬
men, die eine leichte Harrd verraten . Binz hat in seiner
„Knieenden" wiederrrm den Beweis erbracht, daß er dem Go -
heimnis näher koiiiint , das darirr besteht , die ewigen Schönheiten
des menschlichen Körpers immer wieder von neuem zu entdecken,
jene Schönheiten, dig der Antike nichts rnehr neues waren ,
v . Lauters Kirabenkopf brirrsst feine Details ans Licht. Aei
dem vielen, das die Pinselarbeiten bieten, mutz bei der Bespre¬
chung diesmal summarisch Verfahren werden. Stratzber -
g e r s Porträt hat neues in der Anlage, es ist Leben in den
Augen. D u s s a u I t hat wieder gewissenhaft gearbeitet und hat
dabei doch seiner Natur rrachgegcben . Die Im graben scheu
Rpsen stehen wie frisch, leuchtend im Rahmen . OertelS
Alpenveilchen werden nie wölken , sig strahlen selbst Licht auS
Bickel hat Freude an Wolken , die er trotz ihrer Flüchtigkeit
gut fcsthält. S e e l o 8 hat als Larrdschaster einen guten Blick.
Krapp hat der „Frl . Julie " nicht zu stark geschmeichelt , der
Kopf sitzt gut aus der Leinwand , cs steckt aber noch mehr in ihm,
daS mit der Farbe hätte herauSgcholt werden müssen . Rehder
hat stch mit gutem Gelingen in die nicht leichte „Arbeit vertieft ".
Er ist daher sein säuberlich verfahren . Kutterer wächst von
Arbeit zu

' Arbeit irr seinem Stil . Aus dem „ Atelierwinkel"'
Buhlers leuchten di« Farben bunt und frisch. S e g e w i tz
bleibt trotz einer kühlen und präzisen Technik doch großzügig bei
seinen schwieriger , Vorwürfen , die , anscheinend so leicht wirken
(Schilshaline) . Die B o r g in a n n scheu Mcrrechal Niel sind wie¬
der ganz delikat gemacht , wie auch draußen im Vorraum das
S ch u b e r g sche Blumenstück , die Maier scher, PreinzetzröSche»
und der P f e i f e r - H o f m a n nn sche Herbstftrautz vorzügliche
Beobachtungsgabe verraten . Die Kratz schen Arbeiten sind
weich im Torr , in der Farberrkomposition frisch und natürlich.
Frau V o g e l - G u t in a n n IM mit dem Aqua nicht jene über,
zeugende Farbensicherheit, wie mit Oel . Semmel hat die
Leuchtkraft der süglicheu Zone schmissig festgehalten. Es steckt
Kraft in diesen Skizzen . Kukiel hat prächtige Reichenau-
Ausschnitte ans seiner Platte . Eine schätzenswerte Arbeit ist die
„ Lithographie", von Toni Merz . F . S . Meyer zeigt uns in
einem reizvollen Aquarell , wie ehedem das abgebrochene Ett .
lingcr -Tor , ein Schmuckstück Weinbrennerschcr Kunst, auSgcsehen
hat . Unsere Väter bauten xs ab . F . S . Meyer schrieb links urr,
ten an feine Arbeit : Die Tore seid ihr glücklich los , die Toren
sind g ' lui-ber. ! ! ! Die Scherenschnitte von Erna Scholtz der¬
raten cti e leichte Hand, die geschickt oie Lüne herauszuholen
wertz . Wat Schubert m je nem Strerchquartettsah ertönen läßt ,wird der ,größte Büdner mit seinein Material . s- > es Farbe Stein ,
oder Schua- c ' „ p >er . er'-cuben könen . Stärke : als Zein »
lirrsk '. tu, : -. Krapps „Geburtstag der Infantin " . Rolf
Lang har auf ferner Jtalienfahrt starke indrücke empfangendSeine Sri i°Brücke und der „Riviera - HaMr "

sigd des Zeuge.
'

Es
ist höchst intereffant , die Einstellung Boehmes und die Rich-' tung , der Land sich angliedert , einander gegenüberzustellen,
zwischen den Kostbarkeiten, die Himmel Heber ausgestellthat . hängen von Helle Lang Hinterglasmalereien , die technischund koloristisch stark zu bewerten sind . R i n k e l kommt diesmal
spanisch . Er hat ein Motiv, das Rasse , Bewegung. Temperamentund Farbentor -mel verlangt . Wenn nicht alle dixie Eigenschaftendaemnen sticken, wird ein Ländler daraus . Riedel undschapflin sind etwas zu gewissSie sind beide gute3 ' '^ '!" was auch etwas bedeuten will , Ihre VorLragsireriem tüstlich ,u kuK , - - - u ^ 15
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Vas Sadenwerk
In der am 20. Dezember 1924 abgehaltenen außerordent -

lichen Generalversammlungdes Badenwerkes wurde seitens des
Vorstandes von Oberbaurat Helmke ein kurzer Rück- und
Ausblick gehalten ; er führte aus : Vom Badenwerk sind errichtet
und werden betrieben : 1850 Kilometer Hochspannungsleitungen »
535 Stück Schalt- und Transsormarorenstationen , 1300 Krlo -
Meter NiederspannungSlcitungcn in 526 Ortsnetzen mit 61000
Einzelanschlüssen und 72 000 .Zählern . Unmittelbar sind ver¬
sorgt über diese Anlagen rund 526 Gemeinden mit etwa 360 000
Einwohnern bezw. 79 875 Haushaltungen» von denen rund 82 %
angeschlossen sind. Außerdem beziehen aus dem Badenwerl
86 Städte und Gemeinden als Großabnehmer elektrische Arbeit
zur Belieferung von rund 350000 Einwohnern.

Von dem
^ Umfang der Anlagen gibt folgendes eine Vorstel¬

lung : Die Länge der Hochspannungsleitungen, über welche die
Großverteiluiig der elektrischen Arbeit erfolgt , beträgt rund da?
Dreifache, die Länge der Ortsnetzleitungen , über welche die elek-
triscde Arbeit den Verbrauchern in der Gebrauchsspannung An¬
geführt wird, etwa das Zweifache , und die Gesamtleitungslänge
somit das Fünffache der Strecke Karlsruhe —Berlin . Um die
Starkstromleitungen des Badenwerkes mit dem Schnellzug ab-
:ufahren , wären 52 Stunden Fahrzeit erforderlich. Die jährliche
Abgabe von elektrischer Arbeit an die Abnehmer des Badenwer¬
tes betrug im letzten Jahr über 90 Millionen Kilowattstunden ;
sie ist rn erfreulicher Weise im Zunehmen begriffen. Erzeugt
wird der Bedarf hauptsächlich im Murgwerk, welches bis zu der
Ende nächsten Jahres erfolgenden Fertigstellung des 2. Anbaues
noch wesentlich vom Großkraftwerk Mannheim unterstützt wird.
Außerdem geben eine Anzahl kleinerer Wasserkräfte sowie einige
Dainpfanlagen mit Abwärmeverwertung ihre überschüssigen
Erzeugungen an das Leitungsnetz des Badenwerkes ab. Der 2.
Ausbau des Murgwerkes ist in flottem Fortschreiten begriffen,
der eine der beiden 25 000pferdekräftigen Generatoren konnte
dieser Tage in Betrieb genommen werden. Mit Fertigstellung
seines 2. Ausbaues ist das Murgwerk auf 80 000 Pferdekraft
Leistung gebracht und wird 120 Millionen Kilowattstunden er¬
zeugen, was einer jährlichen Ersparnis von rund 9000 Eisen
bahnwaggons Kohle entspricht . Reben dem Walchensecwerk ist
rs die grüßte Hochdruckanlage DeutschlarrdS . Zu' der Erzeugung
des Murgwerks wird im nächsten Sommer noch diejenige aus der
Staustufe des Neckars bei Wieblingen mit rund 35 Millionen
Kilowattstunden jährlich kommen . Die Ersparnis wird alsdann
in jedem Werktag einem aus 33 Fünfzehntons -Waggons bestehen ,
den Kohlenzug entsprechen .

Die beschriebene Versorgung ausgedehnter badischer Landes
teile ist vom Badcnwerk in wirtschaftlich schwierigster Zeit , ohne
viel Worte davon zu machen , durchgeführt worden und nur so
kommt es, daß man in den übrigen Landesieilen nntunter der
Frage nach den Leistungen des Badenwerkes begegnet. In den
von ihm versorgten Gebieten wird seine bisherige Leistung, wenn
auch noch nicht voll , so dock täglich mehr und mehr anerkannt .
Tic vom Badenwerk belieferte Industrie wird bestätigen müssen ,
daß sie in der rückliegendcn Zeit

'
sehr viel weniger unter Kraft¬

mangel zu leiden hatte , wie diejenige, welche nur auf Kohle an
gewiesen war und während des Kohlenmangels zeitweise nur
wenige Tage in der Woche arbeiten konnte . Sie wurde ' vom
Badenwerk außerdem zu Preisen beliefert , welche die auf Wirt
schaftlicher Grundlage errechncten Kosten einer Eigenerzeugung
in der rückliegenden Zeit keinesfalls überstiegen.

Hat sich also das Badenwerk schon durch möglichst ausrei¬
chende und prciSwürdige Belieferung der Industrie große Ver¬
dienste erworben, so dürfte doch seine größere volkswirtschaftliche
Kat darin zu erblicken sein , daß es für ausgedehnte , wirtschaftlich
schwache LandeStcile, wie : im Seekrcise die Amtsbezirke Stockach,
Ueberlingen, Meßkirck und Pfullendorf . i :n Hinterland den Kreis
Mosbach die Rköglichkeit der Verwendung von Elektrizität ge¬
schaffen hat . Privater Unternehmungsgeist hat in der Vorkriegs¬
zeit nicht gewagt, die Versorgung derartig ausgedehnter , schwach
besiedelter Gebiete in Angriff zu nehmen, oder gar durch/,usühren

' Welche Bedeutung über der Einführung von Elektrizität für die
wirtschaftliche Hebung solcher Gebiete und die Volkswirtschaft
überhaupt zukommt, geht aus einem kürzlichen Bericht des eng :
lifchcn HandclSministcrS über die Tätigkeit der englischen Elek
trizitätskommifsion hervor.

Hinsichtlich der Versorgung des platten Landes mit Elektri
zität behauptet er nämlich, daß es weder innerhalb noch außer
halb Englands ein für diesen Zweck arbeitendes Unternehmen
gäbe, daS sich selbst erhalten könne . Mit Hilfe der Erzeugung
elektrischer Arbeit auS abseits der Industriezentren verfügbaren
Wasserkräften und ihrer Zuführung nach den Äerbrauchsgegen
den sei es aber möglich , die Ortschaften und Wohnungen wenig
stens längs der UebertragungSleitungen billig nrit Energie zu
versorgen. Dadurch werde der Abwanderung der Bevölkerung
vom Lande in die Städte vorgebeugt und die Industrie angeregt ,
aus stark bevölkerten Gemeinden in gesundere Bezirke überzu-
stedeln. Um das zu erreichen, bedürfe es einer teilweise vom
Staat unterstützten Organisation ; die englische Regierung sei
bereit , jeden Vorschlag zu akzeptieren, der für die Belieferung
der ländlichen Gebiete mit elektrischer Arbeit notwendig erscheine .

Das Problem , besten Lösung, wie hieraus ersichflich, in Eng¬
land selbst mit Staatsunterstützung gesucht wird, ist nun in
Baden vom Badenwerk gut und ohne Staatszuschuß gelöst . Durch
diese Tat allein ist es daher auch vollauf begründet , daß es im
Hinblick auf seine gemeinnützige Tätigkeit einige steuerliche Er¬
leichterungen genießt, die übrigens keineswegs bedeutend sind.
Die finanziellen Opfer , die das Badenwerk durch wirtschaftliche
Erschließung schwach besiedelter Gebiete für die Allgemeinheit
dauernd bringt , übersteigen die steuerlichen Leistungen der Werke ,
die verbraucht-dichte Landesteile versorgen.

lässig und gedankenlos, überflüssige Gegenstände aller Arft Wc
allem Papier , aber auch Blechbüchsen , Zigarettenschachteln.
Speisereste, Orangeschalen, Glasscherben u . a . einfach auf die
Straße wirst . Am schlimmsten sind die Zustände, wie sich leder
durch Augenschein selbst überzeugen kann , an den Verkehrszen- ,
treu , und in der Nähe der Straßenbahnhaltestellen .

Der Kampf gegen die Unsitte des Wegwerfens von Papier -
fetzen u . a . wird augenblicklich von einer größeren Zahl in- und
ausläiidischer Städte erneut und mit Entschiedenheit ausgenom¬
men. Die Stadt Wien z . B. sucht auf das Publikum dadurch
erzieherisch einzuwirkcn, daß jede Person , die beim Wegwerfeu
von Papier und sei es auch nur ein abgelaufener Straßelibalgi -
fahrschein . betroffen wird , mit 10 000 Kronen Strafe , die der
Wachbeamte sofort einzieht, bestraft wird.

Äach der am 1 . Juli 1923 in Kraft getretenen neugefatzten
Stratzenpoiizeiordnung für die Landeshauptstadt Karlsruhe ist
auch bei uns jede Verunreinigung der Straßen und Gehwege
verboten. Die Straßenpolizeiordnung weist noch besonders dar¬
auf hin , daß auch das Wegwerfen von Scherben, Glas , Steinen ,
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Oie Jahreswende
vollzog sich in der Landeshauptstadt in der üblichen Weise.
Schlag 12 Uhr begrüßte feierliches Elockengeläute von
Amtlichen Kirchtürmen der Stadt das neue Jahr . Schade ,
daß durch die Schießerei die feierliche Stimmung , welche
durch das Läuten hcrvorgezaubert wurde , beeinträchtigt _ , „ „ _
worden ist . Und doch darf erfreulicherweise konstatiert I ^ p r ^ Speiseresten^ Vergh

'
mIf die Straße

'
unwr

'
das Vcr.

'
werden, daß die Schießerei gegenüber anderen Jahren f,Dt fällt . Dies Verbot wird erneut in Erinnerung gebracht ,
bedeutend nachgelassen hat . Ob bessere Einsicht oder der Darüber hinaus sollte es aber jeder Bürger und jede Bür.
Geldmangel die Ursache bilden , lassen wir dahingestellt , gern , als selbstverständliche Pflicht betrachten, die Behörden in
Besonders angenehm fiel auf , daß das Schießen aus diesem Kampf für die Reinhaltung der Straßen soweit es in
Schußwaffen, besonders aus solchen schweren Kalibers , ihren Kräften steht , zu unterstützen und selbst alle Verunreini -
eine seltene Erscheinung war . wie überhaupt der Lärm gungen der Straße zu vermecker-. Gerade her uns m Karlsruhe
»»d

,
d>° d°» SWm r

uut » „ « , S & »
zenuber früheren Jahren sehr stark nachlreß . Cs ^tbies Stadtverwaltung , die ja ihr Möglichstes zur Reinhaltung der
sehr zu begrüßen , denn es braucht das neue Jahr nicht mit Straßen tut, Papierkörbe in den Straßenbahnwagen und an
zügellosem Spektakel begrüßt werden . Wrr muffen im einzelnen von der Unsauberkeit besonders betroffenen Punkten
Gegenteil dahin streben, der Jahreswendefeier eine wür - 1per Stadt aufzustellen,
digere, höhere Form zu geben, sodaß man auch von wirk-
lichen Feiern reden kann . Und da scheint uns der .

^ . -Telegraphische Aufträge des GeldverkehrS. Vom 1 . Jan .Volks chor Karlsru h We st mit seinen $ la | « L n tritt mit der Ermäßigung der Gebühren für telegraphffche
fonflßttCtt einen 2J3ecj befdjtitien AU Ijöoen , bet lebt I Aufträge des Gekdverkehrs auch eine Vereinfachung des Der-
beachtenswert ist. Ein weiterer Ausbau solcher Veran - fahrens bei der Auslieferung von telegraphischen Postanweisung
Haltungen dürste ein befriedigendes Ergebnis nach der ge^ l und Zählkarten ein . Für diese Sendungen wird ein beson -
oben angedeuteten Richtung zeitigen . I derer Vordruck eingeführt , der die Postanweisung oder Zählkarte

Im übrigen feierte jeder seinen Silvester nach Veran - das Ueberwersungstelegramm und der m be-
Trtmirm „ 7ib mii -skckastlickom esrntsn « in „ VN. sonders gekennzeichneten Teilen vom Absender ausguzullen rst.ügung undwirtsastiftlichem Können . Wahrend ein gro. Hterdurch fällt die zeilraubende Ausfertigung der Ueberwei.
zer Teil der Bevölkerung dem verflossenen Jahr keine I

sst„ostelegramme durch den annehmenden Postbeamten fort.
Trane nachweint und Mit banger Sorge den 365 Tagen I Erläuterungen und Muster für die Ausfertigung des lieber-
des Jahres 1925 entgegensieht, haben die Beffersituierten Weisungstelegramms befinden sich auf der Rückseite des Bor-
in ihrer übergroßen Mehrzahl bei besten Weinen , Punsch drucks, der zum Preise von i Pfg. für das Stück cm den Post-
und Champagner — wobei viele teutsche Herzen die Mar - schultern verkäuflich ist. Nicht amtlich hergestellte Vordrucke sind
ken des „Erbfeindes " bevorzugt haben werden —, das unzulässig.
für sie viel Segen gebrachte alte Jahr verabschiedet und ( :) Ein notwendiges Liebeswerk. Man schreibt uns : Seit-
das neue bewillkommnet. Das alles im Zeichen der vom j dem die Inflationszeit die Notwendigkeit gebracht bat. daß die

Karlsruher Tagblatt " und der „Bad . Prcffe" so vielge¬
rühmten „Volksgemeinschfat" .

War auf den Straßen und Plätzen , insbesondere auf
dem Marktplatz , weniger Treiben wie früher , so ging es I ih^V Ärbeitsstuudcn dieselben wohlversorgt zu wiffen. Diesem
desto lebhafter in den L o ka len zu . Besonders dort, I Mangel abzuhelfen , ist feit geraumer Zeit das Bestreben des

hiesigen städt . Krippen geschloffen werden mußten , ist es für die
arbeitenden Frauen der hiesigen Stadt , namentlich der Mittel¬
stadt, ein fühlbares Bedürfnis , daß wieder ein Seim erstehe,
in 'dem ste ihre Kleinsten unterbringen können , um während

wo besondere Silvesterfeiern veranstaltet worden sind . I hiesigen Mutterhauses für Kinderschwcstern , Erbprinzenstr . 12 ,
So hatte zu einem Silvesterball Herr Erimmer , der Idem aber bis Herbst die Raumfrage bindernd im Wege stand.
Pächter der Stadtgartenwirtschaft , erstmals in die Fest - Seitdem diese Frage gelöst ist , wird fleißig gearbeitet. um dre
halle eingeladen . Wenn man berücksichtigt , daß Sil - Einrichtung einer Krippe sertigzustellen. Ente Freunde haben
vefterbälle im Keaeniatz zu Norddoutkckland für tn freundlicher Weise mit kleinen und großen Gaben, nament-
ve,ieroaiie im oegeuiag zu moroocuricytano für Karls -

j
. ^ mj t treuer Hilfe bei den Näharbeiten die Sache ge-

ruhe eine Neueinrichtung sind , und die Karlsruherbe - 1 törbert , sodaß die Eröffnung nun unmittelbar bevorstebt und
kanntlich gegenüber Neuem immer sehr „konservativ I 2. Januar an die Kleinen ausgenommen werden können ,
sich verhalten , kann der Besuch des Balles als gut bezeick - Die Besichtigung der Krippe ist allen , die sich für dieses Die¬
net werden . - Herr Eriinmer hatte umfassende Borberei - 1 besroerf erwärmen, gerne gestattet,
tungen getroffen . Im großen Saale spielte die vollzäh¬
lige Harmoniekapellc unter Herrn Rudolphs Lei¬
tung zum Balle auf : Herr R . Allegri fungierte als
Tanzleiter . Im kleinen Saal und im Weinrestaurant
machten zwei weitere Kapellen eine gute Unterhaltungs¬
musik , außerdem sorgten hier einige Künstler , Herr ^ e -
ters . und Nürnberger voni Landestheater , Frl .
Heuser uno Frau K l o e b l e sowie Herr Keller ,
für die nötige Jabreswechsel -Stimmung . Küche und Kel¬
ler des tüchtigen Wirts zeigten sich wieder in bester Ver¬
fassung . Der Abend nahm einen durchaus gediegenen
und vornehmen Verlauf : die Gäste unterhielten sich auf
Beste .

Von der Wetterseite aus betrachtet , ließ sich das neue

he . Arbeiterbildnugsverein. Die Weihnachtsfeiern des
Vereins im Saale seines Hauses nahmen einen schönen und er¬
hebenden Verlauf . Im Mittelpunkt stand die Feier des Hauvt-
vereins am zweiten Wcihnachtsfeiertag. Wie im vergangenen
Jahre hielt Herr Stadtvfarrcr W . Schulz mit schlichten Wor¬
ten eine warm empfundene Ansprache . Bewährte solistischo
Kräfte umrahmten mit Darbietungen weihnachtlichen Charak¬
ters in vortrefflicher Weise den erbebenden Abend . Regie¬
rungsrat Dr. HitzIer sang mit seinem wohlgevftegten und
ausdrucksreicken Bariton Lieder von W. Berger, Peter Cor¬
nelius und Wilhelm Jcnsen. Lebhaftes Interesse erregte auch
Frl . Erb mit ihren wohlgelungencn deklamatorischen Vorträ¬
gen . An diesem Abend lernten wir einen sehr talentierten
Schüler von Direktor Hermann Post in dem rugendlichen Erich
Dinner kennen , der das Violinkonzert Rr . 9 von Beriet

^ n svieltc. Viel Freude bereitete die Eesangsabteilung des Ver.
^ 9

:
alt ' HoÜeEich wlrd cs in anderer eins unlet ihrem ausgezeichneten Dirigenten Hauvtlehrer

Beziehung nicht ebenso windig und stürmisch , denn die '

Aus dem Lande
Aus dem Albtal

Arbeitersportkartell Ettlingen . Die dein Kartell angeschloft
jenen -Arbeitervereine . Arbeiter -Turn - und Sportverein , Anbei
ter -Radfcchcerverein, Touristcnverein „Tie Naturfreunde "

, Ar
beiter -Fnßballveretn „Vorwärts " und Arbeiterschützeirverein bt
gehen am Samstag , 3. Jaii ., abends 7 Uhr, in der städtischen
Festhalle gemeinschaftliche W c i h n a ck t S f o>i e r . Das Pro¬
gramm , das unter Mitwirkung sämtlicher Vereine bestritten
wird, sieht für die Arbeitersportler eine gediegene Unterhaltung
vor. Neben ernsten und heitere» Theaterstücken werden musi¬
kalische Vorträge zu Gehbr kommen . In anerkennens nester
Weise stellt sich auch der Arbeitergesangverein mit einigen Ehmen
in den Dienst der Weihnachtsfeier. Der Gabcntcmpel wird für
die glücklichen Gewinner Ueberraschnngcn, der Fcstball der Iw
gend die langersehnte Freude bringen .

Auch der Arbcitcrgesangvcrein „Eintracht " lädt im Vereins -
anzeigcr seine Mitglieder zu dieser Weihnachtsfeier üeS Arbei-
terspörtlartells ein. Besonders wird aber daS vollzählige Er
scheinen der Sänger erwartet . _

Arbeiter agitiert für die

deutsche arbeitende Bevölkerung sehnt sich nach
wirtschaftlicher und politischer Entwicklung , nach ruhiger
Arbeit und einem inenschenwürdigen Leben !

^ Q2S
Das gegenwärtige

wird von Christi Geburt
von 365 Tagen oder 5:
Donnerstag , den 1 . Januar neuen Stils , welcher Tag dem 19.
Dezember 1924 im alten Kalender entspricht.

Im alten Kalender beginnt das Jahr mit Mittwoch, den
1 . Januar , entsprechend dem 14 . Januar im neuen Kalender

"d eins unter ihrem ausgezeichneten Dirigenten sauviienrer
emt die Schmitt mit den wohlgolungenen Liedvorträgen, die wefcnt-
beffercr lich bu> echt weihnachtliche Stimmung der schönen Feier ver -
ruhiger tiefen halsen. — Die beiden Turnabteilungen des Ver¬tiefen halfen. — -

eins hatten für ihre Weihnachtsfeier ein sehr abwechslungs¬
reiches , den weibnachtlichcn Charakter wahrendes Programm
ausgestellt, das dank der gewissenhaften Vorbereitung einen

beiden reizenden Theatepstückc „Drei Wünsche
Seizerlings Heimkehr" brachten den vielen Kindern , die den
Saal bis auf den letzten Platz besetzten, viel herzliche Freude.
Für die mustergültige Vorbereitung sei Frau Jda Heilig von
Herzen Dank gesagt . Dank der edlen Unterstützung zahlreicher .

Der 31 . Dezember 1925 alten Stils entspricht dann dem 13. Ja - 1 Mitglieder und Freunde war der Verein auch in diesem Jahre :
nuar 1926 neuen Stils . h n der glücklichen Lage , den Kindern eine reiche Bescherung zu-

Dic griechische Kirche zählt ihre Jahre seit Erschas- 1teil werden zu lasten ,
fung der Welt nach der sogenannten byzantinischen Acra. Sic * „Das Jahr in Tönen " war das Motto , unter dem die,
setzt die Epoche der Weltschopfung auf den 1 . September des Harmoniekape lick am Neujahrstag in der Fe st hallo
Jahres 5309 vor Christi Geburt und beginnt ihr 7433 . Jahr I mit gewohnter Meisterschaft unter der hervorragenden Leitung
mit dem 1 . « cvtcnlber alten oder 14 . September neuen Stils ihres Dirigenten Rudolph konzertierte . Daß die Konzerte -
unseres 1924 . Jahres . Die Russen zählten ihre Jahre nach ! her der hiengen Bevölkerung beliebt geworden sind, bewies dev,
dieser Acra bis zu Peter dem Groben . Seit dem Ansange des
18 . Jahrhunderts bedienen sie sich unserer Jabreszabl : am 12.
Juni 1923 ist auch in Rußland der neue Kalendertti! cipacführt.

Die I u d e n zählen ihre Jabrc seit „Erschaffung der Welt"
Sic beginnen ihr 5685 . Jahr mit dem 29. Scvtcrqbcr 1924 . Ec
ist ein überzähliges Eemciniabr von 355 Tagen. Am 19. Sep¬
tember 1925 beginnt ibr 5686 . Jabr . welches ' ebenfalls ein über¬
zähliges Gemeinjahr von 355 Tagen ist und mit dem 8 . Scotcm-
bor 1926 endet .

Die Araber , Perser , Türken und die anderen Be¬
kenner des mohammedanischen Glaubens zählten ihre Jahre
seit Mohammeds Auswanderung von Mekka nach Medina,
welche von ihnen Hidschred genannt wird. Sie beginnen am
2 . August 1924 ihr 1343 . und am 22 . Juli 1925 ihr 1344. Jabr,
von denen ersteres ein Eemciniabr von 354 Tagen, letzteres ein
Schaltjahr von 355 Tagen ist.

Haltet die Straßen und Gehwege rein !
Die Sauberkeit der Straßen , Gehwege und Plätze war stet? j Barbier von Bagdad

rin Vorzug der deutsche» Städte , durch den
Städten anderer Länder oft recht wesentlich
den letzten Jahren wird nun in allen deutsche» i
dcrs in den Großstädten, über eine immer stärker
saubcrkeit der Straßen geklagt , -^ ckmid an dieser unerfreulichen I fall hier nrarffgefübricn Oper „ Meister Guido " zur hiesigen Erst
Erscheinung ist in erster Linie die ^ innwljncrschast felbsi , die nach - 1 aufführnng .

gute Besuch , denn der große Saal war fcht bis auf den letztere
Platz besetzt. Das erlesene Programm brachte für jeden etNmS^
soöaß nicht nur der Ernstgeüimmtc , sondern auch das heitero
Wellkind vollauf befriedigt von dem Gebotenen sein konnte .
Vielen Beifall fanden namenilich die unverwüstlichen Melodien;
aus Lortzings „Undine"

, aber auch nicht rninder die schlichte, '
Weise von „

's kommt ein Vogerl geflogen"
, deren Wiederaabo

verständnisvoll ausgenommen wurde. Ein vortreffliches Vot -
pouri , das hcrzerftischend zum Vortrag kam , war das prächtige
Tongemälde „Das Jahr in Tönen "

, in dem jeder Monat feines
musikalische Prägung erhielt . Altvertrantc Volksweisen klangenj
im Orchester auf und ihr Rhythmus begleitete die mnsikalischü
Ausdeutung der Jahreszeiten in reizvoller Weise . So hat sickev
dieses Konzerr dazu bcigctragen , deu Fefthallekonzer-ten wieder :
viele neue Freunde zu gewinnen und die Treue der alten
Freunde wciterbiu zu festigen .

Landcsthcatcr . Zur Nachfeier des hundertsten GxburtStage .Z
von ^Peter Eoruelius gelangt als nächste Ncucinjtudicruug
der Oper im Januar des Meisters köstliche komische Oper „ Der:

Inszenierung und unter Zn-



\

Nr . 1
: ( : ) » auf . Das bekannte Koblengefchäft Jac . Finkelstein's - m. b. H . ist in den Besitz der Firma M e n z i n g e r - F e n d elm. b. £>. Äohlengroß - und Kleinhandel übergegangen .

Residenz - Lichtspiele. Ab heute „B r o a d w a y f i « b e r".Em amerikanischer Grotzfilm aus den Vergnügungsstätten New»
Yorks. Nur vollendete Filmtechnik — photographische Kunst¬werke . die nur der Fachmann zu schätzen weiß — vermag die
strahlenden Lichter des Broadweh so faszinierend wiederzugeben ,« ne sind da« Sinnbild lockenden Weltstadtlebens . Die Theater -
und Gcsellschaftsbilder bieten viel Sehenswertes und sind rechtffunwirksam. Alles in allem , ein Film von geraedzu unheim -« cher Vielgestaltigkeit und reich an Handlungen . Die Darstel -
mng ist interessant . Wir sehen Doris Kcnyon als strahlender
Oroadway-Stern in eleganten , gut ausgewählten Toiletten voll
Anmut und Temperament . Im Beiprogramm sehen wir -Felix ,ben Kater bei den SchnappSschmugglern "

. ^ ^ _
~

Veranstaltungen
Colosseum . Heute abend 8 Nhr Varietee -Vorstellung .

Karlsruher polizeibericht vom 2. Zanuar
Gelandet wurde am 81 . v. Mts . vormittags aus der Alb bei

Rnielingen die Leiche einer 22 Jahre alten Stütze aus EchterS-
dingen in Württemberg , die seit 2. Nov . 1924 vermißt wird . Sie
war zuletzt hier in Stellung und nahm sich im Zustande geistiger
Umnachtung das Leben .

Unfälle . In einer Fabrik in Grünwinkel wurde am 30 . v .
Mts ., abends , ein Fuhrmann beim Ausspannen der Pferde von
der Deichsel seines noch nicht stillstehenden Wagens gegen einen
anderen Wagen gedrückt . Er erlitt scbwere innere Verletzungen
und mußte mittelst Krankenautos nach dem städt. Krankenhaus
verbracht werden . — In der Kaiser -Allee wurde am 31. v. Nits ,
ein Geflügelhändler aus Neuburg , der auf die Straßenbahn
wartete , von einem Personenkraftwagen angefahren , wobei er
auf den Kühler fiel und sich anscheinend innere Verletzungen
Zuzog.

Blinder Feueralarm . In der NeujahrSnacht wurde die
Feuerwache nach der Erbprinzenstraßc gerufen , tveil Vorüber¬
gehende auf dem Dache eines Hauses Rauchwolken bemerkt hat¬
ten. Es stellte sich aber heraus , daß der RaSch lediglich durch
den Luftdruck auf das Dach hcrabgedrückt worden war . Die
Feuerwache konnte alsbald wieder abrücken. Außerdem wurde in
der Marienstraße ein Feuermelder mutwilligerweis « gezogen
und die Feuerwache unnötig alarmiert .

In der NeujahrSnacht gelangtest in hiesiger Stadt 63 Per¬
sonen wegen Abbrennens von Feuerwerkskörpern zur Anzeige .

Freitag, de » 2. Januar 1925 Seite 7
Vorläufige Wettervorhersage der Badischen

Landeswetterwarte
für Samstag , 3 . Jan . : Stürmische , südwestliche Winde , Regen¬
fälle , sehr mild .

Wasserstand des Rheins
Schusterinsel 30 , gcst . 4 ; Kehl 145, gest. 1 ; Maxau 310, gef . 3 ;

Mannheim 201 Zentimeter ._ . ,

LugendUnd Sport
An die Arbciter-Sportkartelle und Arbeiter-Turn-, Sport - ,

Jugend» und Kulturvereine des Offenburger Bezirks
Die Zentralkommisston für Körperkultur und Jugendpflege .Kreis Baden , beruft auf Sonntag , den 4 . Januar 1925 , vorm .

19 Uhr . im Gewerkschaftsbaus in Freiburg eine Bezirkskonfe -
renz sämtlicher Arbeiter -Svortkartelle sowie Arbeiter -Turn - ,
Evort - , Jugend - und Kulturvereine Obcrbadens zusammen .

Tagesordnung : 1 . Aufgaben der Z.-K., Kartelle und Verein «.
Referent : Een . Erimm , Vorsitzender der Z .-K . Baden . 2 .
Wahl des Bezirksleiters . Zu dieser Konferenz sind alle Kar¬
telle und Vereine des Offenburger Bezirks verpflichtet , Ver¬
treter zu entsenden . Die Dclegationskosten tragen die Kartelle
und Vereine . Die Vertreter sind mit gestemveltem Ausweis zu
versehen . Infolge der überaus wichtigen Tagesordnung er¬
warten wir eine restliche Beschickung der Konferenz . Kein Kar¬
tell oder Verein darf fehlen .

Letzte Nachrichten
Weitere Kundgebungen an den Reichs¬

präsidenten
Dresden , 1 . Jan . Ministerpräsident Hel dt richtete namens

der sächsischen Regierung gestern an den Reichspräsidenten fol¬
gendes Schreiben : „ Sehr verehrter Herr Reickspräsident I Wie
Ihnen der sächsische Gesandte in Berlin bereits mündlick über¬
mitteln durfte , steht auch die Regierung des Freistaates Sachsen
in diesen Tagen fest zn Ihnen , in der Neberzeugung , daß jede
Ihrer Handlungen während der Dauer des Weltkrieges und in
der folgenden schweren LeidenSzeit unseres Volkes getragen ge»
wesen ist von der Liebe zum deutschen Baterlande . Dies vor
aller Oeffentlichkeit zum Ausdruck zu bringen , ist der Zweck die¬
ses Schreibens .

Wiederaufnahme der deuifch-italtemschen
Verhandlungen

Berlin , 1 . Jan . Die deutsch - italienischen HaitdelSver .
tragSverhandlmigen werde» am 3. Januar in Rom wieder auf .
genommen . Die deutsche Delegation reiste deshalb heute abend
von Berlin nach Rom ab . Auf deutscher Seite werden die Ver¬
handlungen vom Ministerialdirektor im Auswärtige « Amt von
Stockhammern, auf italienischer Seite von StaatSrat Luciolli
geleitet .

Die Grzdergermörderwieder in Ungarn?
Budapest , 1 . Jan . „Az Est" teilt mit . daß Tilleflen und

Schulz keine Einreisebewilligung nach Rumänien und der Türkei
bekommen hätten und deshalb nach Ungarn ziirückkchrteu. Die
Gerüchte, daß sie in der Türkei Zuflucht finden würden , hätten
sich als falsch erwiesen und nur den Zweck gehabt, den Mördern
die Flucht vor den deutschen Detektiven zu erleichtern.

Stand der ArbeiislosenMer.
Berlin , 2. Jan . In der Zeit von Anfang bis Mitte Dezem¬

ber ist die Zahl de, HauptunterstiitzungSempfänger in der Er .
werbslofenfürsorge von 437 000 auf 458 000 , das ist um rund
5 Prozent gestiegen . Die Zahl der Zuschlagsempfänger (Unter ,
stützungsberechtigte Angehörige von HauptunterstütziingScmpfän .
gern ) hat von 572 000 guf 606 00(1 zugrnomme » . Diese Entwick¬
lung entspricht im ganzen der Jahreszeit .

Vereins anzeig er
(Bergnügung»an-ei-en finden unter dieser Rubrik In der Segel keine Ausnahme

-der werden zum Neklamen -eUenpreiS berechnet ).
Karlsruhe '* '**-

Arb.-Radfaürer - Berein „Solidarität ". Am 3 . Jan . , Punkt
8 Uhr, Mitgliederversammlung im Lokal. 510 Der Vorstand.

Bolksiiwr West. Heue Freitag abend Dingstnude . 515
Atkleten -Gesellschaft. Freitag , 2. Januar , abends 8 Uhr.

Mitgliederversammlung im -Lokal Schremppscher Bicrkcllcr ,
Beiertheiister -Allee 18 . 513 "

, Der Vorstand.

Ettlingen . (Arb . - Ges .-Verein „Eintracht "
.) Morgen Sams¬

tag . abends 7 Uhr , Beteiligung an der Weihnachtsfeier des Arb .
SportkartellS . Die Sänger werden gebeten , zu erscheinen .

^
'
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in Fpiedensqualität zu verkaufen , ist erst ab 1 . Januar 1925 gesetzlieh zulässig . Unser Boekbier kann I
deshalb , weil es besonders kräftig eingebraut ist , erst vom 1 . Januar 1925 an geliefert werden , g

RAUERER C Hl R EMIPII® - «» R H IW 1im
KARLSRUHE
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Im Bezirk des LandeSfinanzamt» Karlsruhe wirb

•mf Anordnung des ReichimtnisterS der Finanzen
« tt Wirkung vom 1. Januar >925 ab die Verwaltungder GesellschastSsteuer (Teil I A—C deS Kapital -

ftcuergefetz )
» BSrsenumsatzsteuer (Teil HI deS Kapttnlver -

kekrsteuergefetz)
, OvllgationSsteuer und
. Wechselstelle »

gemäß g 21, Abs . 2 der Reichtabgabenordnuag zu-
(ammengesaßt :

bei dem Finanzamt FrelLnrg -Stadt für die
FmanzamtSdeztrke Bonnvori , Breisach , Emmen-
singen . Frriburg . Dtadt , Freionrg -Lanb , Genoenbach,« uzingen , Lahr . Lörrach, Müllheim . Neustadt , Offen »
bürg , Säckinge« , Schopfheim, Tiengen , Walvkirch
n«d Wol,ach,bei dem Finanzamt Karlsruhe - Stadt für die
FinanzamtSbeztrke Sichern , Baden , Breiten , Bruchsal.Bühl , Durlach . Ettlingen , KarlSruhe -Dtadt , Karls »
ruhe-Laad . Kehl, Oberkirch, Pjorzheim -Stadt , Plvrz -
Heim-Land und Rastatt ,bei dem Finanzamt Konstanz für dieFinanzamtS -
Bezirke Donauelchinae » . Hornberg . Koiistanz, Meß-
ktrch. Singen , Swckaq , lleberltngen und Billingen und

t.bei de« Finanzamt Mannheim ^ tadt für die
manzamwbeztrke Bachen, Hewelderg Mannheim »
tavt . Mannheim » Reckarstabt, Morbach, Neckar »

gemünd, Osterburken, Schwetzingen. SinShe «m,Ta »ber.
d' Ichosshelm , Weinheini, Wertheim und Wiettoch.

Zum Berlaufe von Steuermarken bleiben alle"» her damit betraute » Stellen befugt.
Karlsruhe , den 24. Dezember 1924.

^ Der Präsident des LandeSfinanzamt ».

, , .̂ ie zur Bekämpfung des Kartoffelkrebses
Offene Verordnung des Herrn Ministers des
tz"nern wird nachstehend zur allgemeinen

ÄNtnis gebracht.
Karlsruhe . 29 . Dezember 1924.
' Bezirksamt lls .

veroronung .
( Vom lll . Dezember 1924.)

^ D«r Bekämvknng de» Kartoifelkrebse».
Grund der Bekanntmachung über die

^ eiam.Mng von Pflgnzenkrankheiten vom
Ä . August 1917 lReichsgesetzblatt Seite 715)wird verordnet , was folgt :

„ 8 i . Ucbcnuamunfl.
ttJi Die mit Kartoffeln bepflanzten Erund -
li »„ wwie die Vorräte an Kartoffeln unter ,

der amtlichen Ueberwachung zum
der Bekämpfung des Kartoffelkrebses .

GrunNerwachung erstreckt sich auch am
abo?? ^ucke . von denen die Kartoffeln beretts

^ Äfftet sind. „ „ . .ämioyi lc Ueberwachung wird von den Bezirk »
w *« 11?.-. den Drtsooliteibebörden . der Haupt

zeibehörden anzuzeigen . Die Anzcigepflickt
liegt bei Kartoffelpflanzern dem Nutzungs¬
berechtigten des Grundstücks und bei dessen
Verhinderung dem Vertreter ob. bei Kartof¬
feln . die aufbewabrt oder befördert werden ,
dem . der sic in Verwahrung bat . Die Orts -
volizeibebörden babcn die Anzeigen umgehend
dem Bezirksamt mitzuteilen , welches dieselben
an die Hauvtstelle für Pflanzenschutz weiter¬
leitet . .

8 8. Feststellung de» KartoffclMbses .
Haben die Hauvtstelle für Pflanzenschutz oder

ihre Beauftragten das Vorhandensein des
Kartoffelkrebses fcstgestellt oder den Verdacht
der Ansteckung von Grundstücken ausgesprochen ,
so bat das Bezirksamt oder in seinem Auf¬
trag die Ortsvolizeibebörde die in dieser Ver¬
ordnung vorgesehenen Maßnahmen durchzufüh¬
ren . Der Befall mit Kartoffelkrcbs oder der
Ansteckungsverdacht und die zur Bekämpfung
durchzuführenden Maßnahmen sind dem Ngt -
zungsberechtigten und bei denen Vcrbindernng
dem Vertreter bekannt zu geben . Das Gleiche
gilt bei Feststellung des Kartofkelkrebses an
Kartoffeln , die ausbewahrt oder befördert wer¬
dest. gegenüber dem . der sie in Verwahrung
hat . Die erste Feststellung des Kartoffelkrebfcs
in einer Gemeinde ist ortsüblich bekannt zu
geben.

8 4. BekSmpkungsmaßnah« e«.
1 . Auf Grundstücken, auf denen krebskranke

Kartoffeln festgestellt, worden sind (verseuchte
Grundstücke) , sind alle Rückstände der Kar -
toffelpflanzen sorgfältig zu sammeln und zu
verbrennen .

2 . Die auf verseuchten oder ansteckungsver¬
dächtigen Grundstücken geernteten Kartoffeln
dürfen

a) als Pflanzkartoffeln nur im eigenen
Betrieb verwendet werden und auch dann
nur . wenn sie von erkanntem krebsfestem
Saatgut stammen .

d) nicht ohne Erlaubnis des Bezirksamts
au « dem Betrieb entfernt werden , in
dem sie gebaut worden sind, nur verfüt¬
tert werden , wenn sie vorher gekocht oder
aedämvft werden .

3 . Abfälle von Kartoffeln , die auf verseuch
ten oher ansteckungsverdöchtiaen Grundstücken
geerntet werden , müssen sorgfältig gesammelt
und verbrannt oder vor der Verwertung ge¬
kocht werden .

4. Die Abgabe von Stallmist . Jauche oder
Kompott aus Betrieben , in denen der Kartof¬
felkrebs festgestellt wurde .ist verboten .

5. Aus verseuchten oder ansteckungsverdöch-
tiyen Grundstücken dürkon nur die als krebs-
keit anerkannten Kartosfelwrteu angebaut wer¬
den . soweit nicht au ^nabmswe >>c das Bezirks¬
amt nach Anböruna der Hauvtstelle für Pflan¬
zenschutz eine Fristverlänaeru >rg für die Ilm¬
stellung auf krebsfestes Saatgut zuläßt . Die
als krebsfcst anerkannten Kartastellarten wer ^
den vom Bezirksamt nach Anhörung der
Houprstelle für Pflanzenschutz bekannt geneben .

6. Ans verseuchten Kartofselnnrräten dürfen
- „ .v . , . . . . .. — , - - keine Kartoffeln an landwirtschaftliche oder

9U erteilen , auch «dürfen ste Kariös - iGartenbaubetriebe abaeaeben werden .
tM?ii * nacn und Kartoffeln zum Zweck der Un - 7 . Verseuchte Kartoffeln dürfen nur in dickt
aeitr -» NS in angemesienem Umfang unent - aeicklosienen Bebältern . aus denen ein Durch-H'-iuict) entnehmen . i fallen van Kartoffeln oder Erde ausgcfcklosien

« 8 2. Anzeigcpflicht . ist befördert werben .
«. A ^ebsverdäcktigo Erscheinungen an Kar - ! 8 In allen Fällen sind Räume . Fabrzenae ." Ein und binnen 24 Stunden den Ortsvoli - «Behälter oder Geräte , dl- « it krebskranken

stell-
^

ki, *̂ 11 Ortsvolizelbeborden . der Hauvt -
bau?„ r*u Pflanzenschutz beim badischen Wem -
ökon !>ÄEut in Fieiburg und von den Landes -

n Ä °räteA ausgeübt .Die5Rp7>\ niL’lc mit der Ueberwachung betrauten
Kart »« ", ^"d befugt . Grundstücke, die mit
imoln el n bepflanzt find oder Kartoffeln ge-
ieder

"
S? ?ben . sowie Räume und Fahrzeuge

•'nher n {
*■*• in denen Kartoffeln aufbewabrt

duro,k,,Ä° ^beri werden , zu betreten und , u
AuskE

" '
, .Beamten ist auf Verlangen

Kartoffeln in Berührung gekommen sind , nach
Gebrauch mit Kalkmilch oder einem anderen
geeigneten Mittel zu entseuchen .

8 5. Ausnahmen .
Vorstehende Bestimmungen finden auf 'die

Tätigkeit staatlicher Behörden und wissen¬
schaftlicher Anstalten keine Anwendung .

8 8. Wcitergebcnde Anordnungen .
Weitergebende Anordnungen zur Bekämv -

sung des Kartoffelkrebses im einzelnen Fall
bleiben ausdrücklich Vorbehalten .

8 7. Strafbestimmungen .
Zuwiderhandlungen gegen - diese Verordnung

oder gegen ans Grund dieser Verordnung ge¬
troffene Anordnungen werden mit Gefängnis
bis zu einem Jahr und mit Geldstrafe bis zu
10 000 JL oder mit einer dieser Strafen be¬
straft . ‘

8 8. Inkrafttreten .
Diese Verordnung tritt chit ihrer Verkün¬

dung in Kraft . 1710
Karlsruhe , den 10. Dezember 1924.

Der Minister des Innern .
ge». R e m m e l e ._ O .Z . 165

Badisches Landestheater.
Freitag , den 2. Januar . 7 ' /,—" /«IO Uhr , (4.50) ,Th-Gv^Shn? i- 6200 Kolportage .

Bad, bandesthBater Karlsruhe .
Spielplan für 3./14 . Januar 1925

Im LaadM ' Thenter
Samst Neu einst . : „ Clavlno “ . Vorher : „ Die

Geschwister " , 7— s/410 Uhr . *G 12, Th . G.
601—800 . (4 .50 ).

Sonnt . „ Margarete " 6—5/,10 Uhr . » Th . G . 1 bis
300 . J7.~ )

Mont . „ Das Kfttehen von Hellbronn " 7 b . g.
10 U . * Th G 6401 — 6500 Volksb . 4 (4.50)

Dienst „ Dl « Boheme " 7— »/,10 U. * B 14, Th . G.
1601 - 1700. 2001—2100 (6 —). Dirigent : Wilh .
Franz Reuß vom Deutschen Opernhaus
Charlottenburg a . G.

Mittw . In der Neueinatud . : „Clnvlgo " . Vor
her ! » Die Gescliwiater " , 7 — SM0 U . * E 13,Th . G . 1001 — 1300, 2101 —2300 . (4.50)

Donnt . „ Sntermesao “ , 7— 10 Uhr . * F 12, Th

» G. 3401—3700 , 4601- 4800 . (6.—)
Freit . „Sech » Pereoneu »neben einen Antor „— Ein Stitck — das gemacht neiden

soll . 7‘/s- 9‘/s Uhr . * 0 14, Th . G. 1301 bis
1500, 7301 — 7900 . (4 50)

Samst . „Idcbhruucnmllcli ", 7 ‘/2— 9 '/rU . » A14,Th G 2501 —2700 , 3701 —4000 . (4 .50)
Sonnt . „Othello “, 6 — 9 Uhr . * D 13, Th G.

1701—2000 , 4601 —4600 . (7.— )Mont . IV . Sinfonie • Konzert des Bad . Lnn -
destheuter - Orchester », 71/, bis n . 9 Uhr .
Th G . 1—500 . (4 50). Leitung : Alf. Lorentz
Solistin : Kammersängerin Elisabeth
Schumann von der Staatsoper Wien .

Dienst . Erstes Gastspiel des Russischen Ro¬
mantischen Theaters 7 U . „Giselle “ . —
„Teim >elopfcr der ACorajjtt ". — „Die
Jagd der Diana “. (7.—)

Mittw . Zweites u . letztes Gastspiel des Rus¬
sischen Romantischen Theaters . 7 U.
„Giselle “ . - „Tempeiopler der Atoroga “. j— „Die Jagd der Diana “ . (7.—)

lin Konzerthaas 206
Sonnt . (4.) Z . 1 . Mal . „Licbtranenmllch “, 7 bis

u . 9 U . Ein Spiel um die Ehe tu 4 Stationen
von Heinrich lleenstein * (3.80 ) .

Sonnt . (11 .) In d . Neueinstud : „Die zärt¬
lichen Verwandten “ . 7—9 U . * (3 .8u).Vorrecht für Umtausch der Vorzugskartenund Vorkaufsrecht der Abonnenten und In¬

haber v . Vorzugskarten am Samstag , 3. Jan .nachmitt . */j4— 5 Uhr , all gern. Vorverkauf und ;weiterer Umtausch von Montag , 6. Jan . an . i
Auslosung der Karten für die Teilnehmer der l
Theatergemeinde (eweiis am V orte , gder
Aufführung in d Geschäftsstellei9 —1. 4—Suhri , ■
gn —r • • ' in— T - rTC ' l - -

Unserer werten Kundschaft sowie
allen Bekannten

die heizl . Glückwünsche
zum Jahreswechsel!

506
Familie Karl Häffner

Rheinstraße 98

Allgemeine Orlsttankenkaffe Rastaü-Sladr.
Lohn»
stuse

Grund -
lohn
Ji *

Lohn pro

Woche >Monat
bis ! bis M.

Bertr
Krailkenkaffe pro

Tag ! Woche >Mouat
! J4 1

Ofl zur
Erwe rbSlosen- Brrs .

Woche Monat
S , \ .«

la 060 6 60 24.00 4 0 28 1.24 1 5 0.311 1.00 10.50 45 .00 0 0 .42 1 8« l 7 0.31
2 2.00 17 .50 75.00 12 0.84 3 .72 2 14 0.62
H 300 24 40 105.00 18 1.26 5 .58 3 21 0.934 4.00 31 .50 135 00 24 1.68 7.44 4 28 1.245 500 38.60 165 00 ;a> 2.10 , 9.30 6 35 1.556.00 u mehr u. mehr 36 2.52 11. 16 6 42 1 .86

Anteil der Berfichorteu
Krankenkaffe u . Erwerbslose

zusammen pro
Tag 1) !Woche . «Monat Mx

3
4
9

14
18
23
27

0.21
0.28
0.63
0.98
1.26
1.61
1.89

0.93
124
2.79
4.3t
.:.5S
7. 13
8 37

an Der jtrniuenDer|ia)niiU 3
a» der EriocrbSIosenversicherung >/.,

! aufgedruckt
fÜK bic fDt9cnöett Monate werden aus die Rückseite der ForderungSzcttel

I Rastatt , den 31 Tezcmber 192t .
00

Der Vorsitzende : Joh . Brenner
( NB. Die Beiträge für den Monat Dezember182 » sind noch „ ach dem hUherinr «I Fordeeunaszettri bei der « «ste etnznzahleu tu der Leit vom
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Nrchhrs - KdschlM
6oco«|ett

iPid .- L L
Tafel Qv Psg I

reinesPflanzensctt
offeu 70 ^Pfd . 1Pfg.

Garantiert tetneS

Sd)racinc=
chinalz

amerikanisches

^Pfund 8 6 Mg

L Pfund -Paket

100m
Corned Beet

1 Pfund -Dose £ £ f %
engl. VS Psg.

« Pfund -Dose
engl, duv m -

offen >/« Pfund I 8 Psg.

VoliÄilrK
gezuckerte und

Dr. Brilmayer
Facharzt Ihr

Nerven - und Gemütsleiden
behandelt ab 1 . Januar 1925 wieder Mitglieder »Amtlicher

Krankenkassen . 10— 12, 4—6, Samstag 10— 1 Uhr .
Kaiserstr . 247 (Ecke Kalserplatz ) , Telefon 1955. J

Sonntag , den 4 . dannar 1025 , nachmittag « 4 Uhri

Heiteres KonzertSS ' uÄJ :
Orchester : llarmonlekapelle , Leitung Herr Hugo Rudolph .
Eintritt : Erwachsene 60 Pfg ., Kinder 30 Pfg . Vorverkauf bei

Stadtgartenkassler Bronner . 200

Freitag Samstag Montag Dienstag

45
Garantiert | fsftfSA

reiner HaKQV

Pfund 7 0 Pfg .

jlanndßöe
gemischte

! Pfund 28 Psg.

120.Zmifrachl
| ^ fuab32 %fB

Erbswürste

Garantiert
reiner

Bienen
Honig
1 Pfd . -Glas

Pfg
einschl . Glas

Stück
100 gr F Psg .

Stück W Stück
150gr A

7
Psg. 200gr I £ $ Pfg

Haferfflocken
Pfund 2S Pfg-

auS feinsten frifchenFlfchenhergestellt

MMOrlll-
Hemge

offnen

28P^.1<1 'St .

4 Liter-Dose

350 Psg.

Linidurger
Pfund

82 Psg.
‘It Pfund

22 M

RollmSpsc
4 Liter -Dose

338 Pfg-

Krön Sardinen
Tönnchen ca .OPfd

Inhalt

185
offen £
Pfd . UQ

Pfg

Pfg .

AllgäuerSchmkizer
lloüfaftig

Piund

170 Pfg.
Pfd 48 Psg.

Kernseife j
2°° gr 9 O « OgfÄfi
Stück 1 « Pfg . Stück HF VPsg .

Schmierseife
Pfund 38 Pf » .

I Deutsche Zündhölzer!
Paket Inhalt A
10 Schachteln w? Psg.

billige
Tag

Daniels Konfektionshaus Wilhf 36
Keine Ladenspesen . Keine Personalspesen .

flerrenltr.il " .« s " Telel. 2502
iuuiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiikitiiiuniuiiiiiiiniiiiiiiHüiitinihimn

Ab heute :

illllllllllllllllllill !lllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllll !l[llll !IUi;il !l!llllllllll

Der Schicksalsweg einer Gefalienen
Sieben Akte aus den Tiefen des Lebens nach dem
berühmten gleichnamigen Roman von Eugen O ’Neil

In der Hauptrolle :

3lanehe Suieet ^ Anna Christie

COLOSSEUM
514Tlt || licb 8 Uhr abends

Variete - Vorstellung.

Koch-Herde
Ia Qual ., ff. Ausführung , kaufen Sie vorteilhaft

unter doller Garantie für gute Funktion bei

Herdfabrik „Reform"
Rüppnrrerstratze 8, Hof rechts, Telephon 1125.

Günstige Zahlungsbedingungen . 4239

Kapital
zur Anlage von Geldern in prima Hypothekenoder Effekten empfiehlt sich 4472
Joseph Liebmann , Bankgeschäft
Kriegsstr . 116 . — Tel . 75 , 938 u . 971 .

tiemeindesteuervorauszablung.
Gebäudesondersteuer .

Chaiselongue
T neue u. 35 .« an

Polfteraiöbelhans Kühler , Schiitzensir. 25

oitthslm bleicher
Elektrotocliuisclu -s lustallattous/esuliiilt

Luiscnstrußc 35 , Telephon 3948

Projektierung und Ausführung
elektr . Licht * und Kraftanlagen

ted^r Art und Größe . Reparaturen und
Erweiterungen • bestehender Anla ?en .

Herren -Anzüge
Sport -Anzüge
Wrndjaiben
Dozener Mäntel
Breeches -Hosen
feldgraue Hofen
Sonntags -Hosen
Manchester -Hosen
engl. Leder -Hofen
3wirn°Hosen
Lodenfoppen

blaue ArbeitsanzügeSe Drillichanzüge
ernnzüge

Fuhrmaunsvlusen
Kochiacke»
Metzgersachen
Laqermäntel
Ladoratorlnmsmänlel
Malerkulteu
Cetzermäntel
Eisenbahnerbutten

sowie jämtllche Sorten Schuhwaren
offeriert billigst

OKdntraub , kronenstr. 52.

Brennholz
trockene Ware , Buche » und Tannen , in jeder
Verarbeitung , liefert ab Lager istrd frei

Keller zu billigsten Tagespreisen , die

Gemeinnützige Beschiis .igungssteke
Durlacher AlleeS », Kaserne ttzotteoauc.

Telephon 3423 . 47« l

druckerei „Bolkssrcunü ",
Lnijenstraße 24.

Touristen-
Derein

. .DieNatur -
freunde "

Ortsgruppe Karlsruhe .

Freitag , 30 . Fa » . 1925 ,
abend » lk8 llhr , im

„ FriedrichShof "

Haupt¬
versammlung

Anträge hierzu find bis
15. Jan . an die BereinS»
leitung zu richten. Erschei¬
nen aller Mitglieder ist
Pflicht. Heilte keine Zn-
sammeukunst. 511

Der Vorstand .

Fix und Fax

Im Konkursverfahren
über das Vermögen der
Firma I . Ehtniowitz in
Karlsruhe . Karlstr . 29 ,
soll eine AbschlagSvertei-
lung stattfinden . Die dazu
verfügbare Masse beträgt
35 917 .35 R .-Mk 512

Zu berücksichtigen find
Mk . 436 .93 bevorrechligt«
Forderungen und Mk.
101 72.60 einfache Kon«
kurssorderunge ».

Karlsruhe . 31 . Dez. 1024.
Ter Konkursverwalter :

Or . Nachmann.

Sport-
Artikel

(eder Art -
preiswert I
und gut

Sport - Hans

Karlsruhe
Onrlacher Tor .

Lustspiel in 2 Akten . 500

Wir suchen :
für eine hiesige größere
Fabrik einen Ingenieur
Tür Borkallulation mit
wiffcnfchaftlicherBetriebS»
Mhrung gut vertraut ,
abgeschloffenerTcchnikum -
biUiung und unbedingt
längerer Praxis in Werk¬
zeugmaschinenbau, Alter
etwa mittlere Jahre .

Ferner : einen jüngeren
Konstrukteur mit mehreren
Jahren Praxis als Kon¬
strukteur im Werkzeug¬
maschinenbau oder ver¬
wandtem Fach und ab¬
geschloffener Technikum¬
bildung , Alter big zu
30 Jahren . 206

Sodann : für ein erstes
Tcvpich -, Gardinen - »nd
Möveliloff - Detailgeschäst
cuicit I . Verkäufer und
Lageristen mit Spezial ,
kenntniffcndieser Branche,
besten Fachausbildung in
die VorkriegSzeii zurück -
rcicht. Alter etwa mitt¬
lere Jahre .
. Ausführliche Bewerb¬

ungen erbeten .
Arbeitsamt

für den Vermittlung »
bezirk Karlsruhe .

Abteilung für
Angestellte

Gartenitratze S».

(ehrliche jüngere Frau ) für
Samstags v. 1 Uhr ab .
Bewerberinnen niüffen
Kaffel >mitgl .sein .W «steud-
stratze « 5, HauSmeiüer .

( Bayern -Verein „ Weitz -Blau "
|

SamStag , 8 . Januar 1925 , abends 8 Uhr *11

WeihmG -Mr |
verbunden mit 505 *=

Kinder- Bescherung» Gaben - jl
Verlosung und Bail M

im Saale der „Walhalla "
, Augartenstraße 2b, D

wozu unsere Mitglieder » nd Gönner des Ber -
eins herzlich eingcladeu sind . Der Vorstand ;=

TnTmnrimiuimrnTimirMrHuirururiiriiriiümiriifiiHiinmMiB

MIIIMNINUINIIUIMIIIINIIIMIU

| faßbiider |
= lür Reise und Fahr - =
= karten sofort 3
I Offert- Photos 1
= Billigste Preise . 3
| Photogr . Atelier |
I Raascb & Fester (
§ Krbprinzenstr .' <s =
nniimitnmiiniiimminminuil

> Danksagung .
Für Enthebung von Neujahrsbesuchen , Neu¬

jahrskarten usw. sind weiter folgende Beiträge
zur Wintecnothilfe eingegangen :

Beck . Eduard und Frau 3 <4 , Blum . Robert
und Frau . Karlsruhe . Karl Friedrichstrabe 6,Fernsprecher 4J £r . 2837 . 3 Jl . Dietrich . Aibin
und Frau . Blcchncrmeifter . 2 Farcr u / Eo ..Kohlen E . kn. b . S . . Inh . C . Drück , und Frau
3 M . Serlan . Wilhelm und Frau 2 Jl , Jene .Hans . Direktor , bier ^ Gartenftraßs 43. 3 Jt .Kaufmann . Karl . Generalagent . Karlsruhe .Boeckftraße 16. 5 Jl . Kleber . Josef . Safnermei -
ircr . und Familie 3 <ll , Kien . Emil und Frau3 M , Klingemuh . I . A . . Malermeister , undFamilie . Karlstratze 119 . 3 M . Krall . Amts¬richter. und Frau 2 Jl , ßeppert , Fritz und
» rau ö Jl . Lorenz . Franz und Frau , zum
. .Grafen Zeppelin " 5 M . Oberle . Karl . Maler -meister . 3 Jl , Rausch. Heinrich . Holzbandlungun d Sägewerk , Sternbergstraße 17 . iy . .n ,Rihm . Karl und Frau . Blechnermeister . 2 Jl .Sauerwcin . August . Familie b ,M, Sonnet ,ü -, und Frau . Direktor . M . d . R . . 10 Jl ,Alyaal . Eottlieb . Hasnermeister . und Frau .Le,smg,traße 35. 3 Jl . Vieser . Rudolf Karls¬ruhe 3 Jl Wälder . Hermann . Baugesellschaft .10 Jl . , Wälder , Hermann jr. 5 M . Weinig .Aitbr . ir ., « chirmfabrik. Karl Friedlichst ! . 21 ,•) c-H .
^ Zuwendungen spreche ich den ver-
biTidlichsten Dank aus . »02K a r l s r u h e , den 31 . Dezember 3924 .

-

_ Der Oberbürgermeister .

Schlafzimmer -Bilder
preiswert . Bilder Tür alle Räume . Einrahmung
Schläfer » Kunsthandlung , Kaiserstraße »8 , <613

Das AuSwanderungSwrfen betr .
Die dem Kaufmann Hugo Paul Zinsmeister

in Fa . Carl Lassen am 31 . Vif . 1922 gemäß
8 11 des Reichsgesetzes vom 9 . VI . 1897 über
das AuswanderungSwesen . erteilte Erlaubnis ,
bei der Beförderung von Auswanderern nach
autzerdentschen Ländern als Agent der Hvm -
bnrg -Südamerikanischen Dauipfschissahrtsgesell -
schaft in Hamubrg durch Vorbereitung und Ab -
schluh von Beförderungsverirägen gewerbsmäszig
mitzuwirken , ist erloschen.

Etwaige Ansprüche aus der Geschäftsführungdes genannten Auswanderungsagenten an die
von ihm gestellte Kaution sind binnen 6 Mona¬
ten beim Bezirksamt anzumelden und zu bc -
gründen . Stach einem Jahre wird die Rückgabe
der Kaution an ZinSmeister gemäß § 31 der
Verordnung des BundeSrats vom 14 . III . 1898,
betreffend die Bestimmungen über den Ge¬
schäftsbetrieb der AuSwanderungsunternehincr
und Agenten erfolgen . 1709

Karlsruhe , den 23. Dez . 1924 . O.Z . 163.
Bezirksamt . — Polizeidirektion B .

Das Auswandernngswesen betr.
Dem Kaufmann Wilhelm Thomas lReisebüro

Karlsruhe A . - G . ) in Karlsruhe wird genrntz
8 ' 11 des Reichsgesetzes vom 9. Juni 1887 über
das Auswanderungswesen für seine Person die
Erlaubnis erteilt , bei der Beförderung von Aus .
Wanderern nach auherdeutschen Ländern als
Agent der Hamburg -Südamerikanischen Dampf »
schiffahrtSgesellschaft in Hamburg durch Vorbe.
reitung , Vermittlung und Abschluß von Befor¬
derungsverträgen gewerbsmäßig mitzuwirken .

Die Erlaubnis berechtigt zum Geschäftsbetrieb
im Amtsbezirk Karlsruhe und ist jederzeit
widerruflich . O . Z. 162

; Karlsruhe , den 23. Dezember 1921 170S
Badisches Bezirksamt . — Polizeidirektion B.

Rastatier Anzeigen.
Leber den -Obstbau und die Landwirtschaftwird Herr lircis -Obstbauinipektor Hopv am Sonn¬
tag , de» 4 . Januar 192 » nachm . 2 Uhr . in der
Wirtichaft „ Zum grünen Hof" in Rastatt -Rheinan
sprechen , ivozu alle Jntcreffenten hiermit eingeladcnwe >dcn. 204

lliostaff, den 30 . Dezember 1924.Das Bürgermeisteramt . "

| Arbeiter - Sporttarick ü
j§ Ettlingen . H
SS SamStag » den 8 . Januar , abends 887 Uhr , in der städtischen Frsthalle jgjI Weihnachtsfeier 1
H verbunden mit theatralischen , mnsikali- B3
g3 fchc» und sportlichen Darbietungen , kgz
^ Am Schluß des Programms J| cjfboH . j7C|
p «a __ Die Mitglieder des Arbeitergesang . , der miturn - und Sportvereine nebst ihren An- hd
gg gehürigcu, sowie Gönner der Arbeitersport -SK iad)e sind srcundlichst , ingclade » . M

Gg _
Eintritt 50 und 70 Pfg . einschl . Steuer . 83

§3 51 Der KartellanSschutz . jQI
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